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Dienftag den 1. Januar 1895. 


XIII. Jahrg. * 


Zum Jahreswechſel. 


Zuverſichtlicher als bei der vorigen Jahreswende richten 
ſich diesmal die Blicke des deutſchen Volkes in die Zukunft. Die 
bange Sorge, die die Gemüther weiter Bevölkerungsſchichten ſo 
lange ſchon bedrückt, iſt zwar noch nicht gewichen; doch iſt in 
die Herzen der Bedrängten, die einem düſteren Peſſimismus 
ſich hinzugeben begannen, ein lichter Hoffnungsſtrahl gefallen. 
Die Erklärungen, die in den letzten Jahreswochen von dem lei⸗ 
tenden Staatsmanne im Reichstage gegeben worden find, haben 
inſonderheit in demjenigen Theile der Bevölkerung, der die 
Produktivſtände umfaßt, das Vertrauen in die Fürſorge der 
Regierung, das dem Erlöſchen nahe war, wieder geweckt. Und 
dieſes Vertrauen wird um ſo raſcher wachſen und um ſo ſtärker 
ſich kräftigen, je energiſcher die Regierung es ſich angelegen ſein 
läßt, der Landwirthſchaft, dem Handwerk und dem Kleingewerbe, 
die, wie der Reichskanzler hervorhob, in der Geſetzgebung der 
letzten Jahre „zu kurz gekommen“ find, wieder zu ihren Rechten 


zu verhelfen. Das Sprichwort: „Hat der Bauer Geld, jo hat's 


die ganze Welt“ und das vom Handwerk mit goldenem Boden, 
muß wieder zu Ehren gebracht werden. 

Am vorigen Jahreswechſel blühte noch der Weizen des 
Mancheſterthums und der Sozialdemokratie. Damals ſchrieb 
einer der deutſchen Hauptvertreter des Cobdenismus, Herr Th. 
Barth in der „Nation“: „Dieſer Umſchwung (zur Freihandels⸗ 
politik) erfolgte langſam und vorſichtig und zu einer Zeit, als 
infolge ungünſtiger Ernten für die wichtigſten landwirthſchaft⸗ 
lichſten Produkte wahre Nothſtandspreiſe auf dem Weltmarkte 
bezahlt werden mußten. Dieſer Umſtand ſchwächte die Widerſtands⸗ 
kraft der Agrarier .... und lockerte endlich () mehr und mehr 
die agrariſch⸗induſtrielle Verbindung. ... Für uns erklärte An⸗ 
hänger der Handelsfreiheit liegt in dieſem Umſchwunge eine be⸗ 
greifliche Genugthuung.“ b 

Allein dieſe Genugthuung empfanden etwa nicht blos die 
Anhänger der Handelsfreiheit, alſo die Vertreter der Groß⸗ 
handels⸗ und Spekulantenintereſſen, ſondern ſie wurde von der 
Sozialdemokratie, die durch jede Schwächung des „Junkerthums“ 
und der gewerblichen Mittelſtände ihrem Siege ſich näher gerückt 
fieht, verſtändnißinnig getheilt. So ſchrieb der „Vorwärts“ in 
ſeinem vorjährigen Weihnachtsartikel recht zuverſichtlich: „Die 
alte Geſellſchaft iſt dem Untergange geweiht. Der ökonomiſchen 
Auflöſung entſpricht die politiſche . Die Regierung des 
deutſchen Reiches treibt mit zitternder Kompaßnadel zwiſchen 
altem und neuerem Kurs .... und die Regterung, die ſich 
nur an das Volk zu wenden hätte, um die Nachkommen der 
Raubritter zu züchtigen und zu „zerſchmettern“, fie thut es nicht, 
weil ſie das Volk fürchtet und der Rebellen von heute eines 
Tags gegen das Volk zu bedürfen glaubt.“ Unter den „Rebellen“ 
verſtand der „Vorwärts“ die Agrarter, die Mittelſtände, unter 
dem „Volke“ aber .... die Sozialdemokraten. Solche Anfichten 
konnten noch vor einem Jahre ſich hervorwagen und einige 
Monate ſpäter durfte Herr Eugen Richter im Reichstage in vollem 
Ernſte die Bildung einer Ordnungspartei gegen die... „Agrarter“ 
vorſchlagen! 


Familie Schmidt. 

Novelle von Hans Eiſenträger. 
3 Nachdruck verboten. 

„Ja, Alter, das iſt nicht anders, die Mädels koſten, Du 
mußt ſehen, daß Du noch etwas Geld auftreibſt. Elſe muß zu 
dem Ball bei Rochows unbedingt ein neues Kleid haben und 
Frida braucht allerlei für ihre Toilette. Auch ich habe einiges 
nöthig. Hundert Mark mußt Du wenigſtens anſchaffen.“ 

„Woher nehmen?“ wagte der Kanzleirath einzuwenden. 
„Hundert Mark, das iſt der dritte Theil meines Monats⸗ 
gehaltes.“ 

„Weiß ich, weiß ich,“ nahm Frau Rath — ſie ließ ſich 
immer nur auf Frau Rath tituliren und verzichtete auf die 
Kanzlei wieder das Wort. „Du wirſt's ſchon möglich 
machen. Alles für die Ehre, ſagte mein Vater, der ſelige von 
Recken, Repräſentation muß ſein. Verſuchs noch einmal bei 
Deinem Bruder. Der alte Felix hat doch mehr als genug.“ 

„Du weißt doch, Luiſe, daß er nichts mehr hergiebt. Schon 
das letzte Mal hielt es ſchwer genug. Du kennſt ſeine Reden. 
Wir ſollen uns nach unſeren Einkünften richten —“ 

„Die Mädchen wie die Vogelſcheuchen anziehen, wie Ein⸗ 
fiebler leben und uns zum Geſpött der Leute machen,“ fuhr fie 
fort, während ihr Geſicht eine dunkelrothe Färbung annahm und 
ihre ohnehin ſchon laute Stimme noch ſtärker anſchwoll. 
„Gewiß, die alte Leier kenn' ich. Gott, was für ein Bauer 
Dein Bruder iſt. Keine Spur von Einſicht.“ 

er Herr Kanzleirath ſeufzte nur ſtatt jeder Erwiderung 
und vertiefte ſich dann in das Studium des Lokalen und Ver: 
miſchten ſeines Leibblattes. Aber er ſollte nicht weit in ſeiner 


Lektüre kommen, da ſeine Frau ihm noch weitere Mittheilungen 


zu machen hatte. 


unächſt wurde er durch die Eröffnung über⸗ 
raſcht, daß man 8 5 55 


ne: Par eine Geſellſchaft geben und, 
1 nge Volk zum Tanzen Raum zu ſchaffen, fein 

e e en müſſe. Ferner wurde er von der Noth⸗ 
wendig Sandee niniß geſetzt, am anderen Tage bei Rommer- 
zienrath vr als einen Beſuch machen zu müſſen, da der junge 
Sander, Referendar an das Amtsgericht in . verſetzt, 


* 


J rechtfertigt. 
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Wie hat das Bild ſich jeit den letzten Septembertagen des 


nun zu Ende gehenden Jahres geändert! Die gehobene Stimmung 


der Freihändler wie der Sozialdemokraten hat einer tiefen 


Niedergeſchlagenheit Platz gemacht, und alle die Parteien, die 
die Nöthe der Landwirthe und der Mittelſtände erſt beſpöttelt, 


dann geleugnet hatten, beeilten ſich, Programmreviſionen vorzu⸗ 
nehmen, um dieſen Nöthen — freilich nur in beſcheidener 
Weiſe und mehr der Form als der Sache nach — Rechnung zu 
tragen. Die Agrarfrage, die Handwerkerfrage, die gewerbliche 
Reform beherrſchen heute die Politik, und dieſe Thatſache, an 
deren Herbeiführung die konſervative Partei, ohne unbeſcheiden 
zu ſein, einen weſentlichen Antheil ſich zuſchreiben darf, be: 
zeichnet einen „Umſchwung“, der erfreulicher iſt und von 
weiteren Kreiſen mit Genugthuung empfunden werden wird, 
11 5 von Herrn Barth in dem vorſtehenden Erguſſe be⸗ 
jubelte. 

So darf das deutſche Volk denn in der That mit Zuverficht 
in das neue Jahr eintreten. Menſchlichem Ermeſſen nach hat 
das Mancheſterthum bei dem Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Handelsvertrags ſeinen letzten Triumph davongetragen. Der 
redlichen Arbeit, die ſo lange „vogelfrei“ und für jeden kapital⸗ 
kräſtigen Spekulanten eine leichte Beute geweſen iſt, muß 
fortan ihr verdienter Lohn werden. Auf alſo zu friſchen Thaten 
und abgeſchloſſen ſei die fruchtloſe Zeit der Enqueten und 
Erwägungen. Dann wird auch den Umſturzbeſtrebungen der 
Boden mehr und mehr entzogen werden und der Kampf für 
Religion, Sitte und Ordnung wird zum Siege führen. Das 
walte Gott! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Leuß'ſche Meineidsprozeß hat die Eidesfrage 
wieder einmal in den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion 
gerückt. Es wird gefordert, daß Perſonen, welche das Zeugniß 
mit Rückſicht auf eine ihnen oder ihren Angehörigen drohende 
ſtrafgerichtliche Verfolgung ablehnen können, auch dann unbeeidigt 
zu vernehmen find, wenn fie von dem Rechte der Zeugnißver⸗ 
weigerung keinen Gebrauch machen. Des weiteren ſoll das 
Recht der Zeugnißverweigerung auch ſolchen Perſonen einge 
räumt werden, welche über einen Punkte ausſagen ſollen, der 
ihnen oder einem ihrer Angehörigen zur Schande gereicht, doch 
wäre die Zuläſſigkett der unbeeidigten Vernehmung auch dieſer 
Zeugen bedingungslos vorzuſchreiben. Die dem Reichstage zu⸗ 
gegangene Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Straf⸗ 
prozeßordnung berührt die Eidesfrage nur an einem Punkte, 
indem ſie den Voreid der Zeugen beſeitigt und das frühere 
Verhältniß wieder herſtellt, wonach der Eid erſt nach Beendigung 
der Ausſage zu leiſten iſt. Unſeres Erachtens wäre eine Be⸗ 
ſchränkung der Eidesleiſtungen überhaupt wünſchenswerth. Es 
ſchien auch, als ob eine ſolche vor einiger Zeit ins Auge ge 
faßt war, doch wurde damals eine Kompenſation inſofern ver⸗ 
langt, als auch unbeeldigt gebliebene wiſſentlich falſche Ausſagen 
vor Gericht ſtrafbar fein ſollen. Diefes Verlangen iſt ganz ge⸗ 
Der Richter muß die Möglichkeit haben, auch in 


geſtern dageweſen war, die Familie Schmidt aber nicht ange⸗ 


troffen hatte. Der Herr Kanzleirath nahm dieſe Mittheilung 


mit einer gewiſſen ſtillen Ergebung, der Frucht ſeiner fünfund⸗ 


zwanzigjährigen Ehe mit einer geborenen von Recken, hin. 

Es wäre ihm auch kaum Zeit zu einer Entgegnung, deren 
Nutzloſigkeit ihm bekannt war, geblieben, da eben die beiden 
Töchter von einer Brautſchokolade zurückkehrten und der Mutter 
über die Vorgänge auf derſelben eingehenden Bericht erſtatteten. 

Frida, das jüngere der beiden Mädchen, war beſonders 
ſcharf in ihrem Urtheil über die Braut, deren Gaſt ſie eben 
geweſen; ſie erzählte eine lange Geſichte, auf welche Weiſe ſich 
Maria Wendtlandt ihren Bräutigam „gekapert“, daß ſie eigent⸗ 
lich den „netten Bengel“ gar nicht verdiene und ähnliches mehr, 
was die Mutter wiederholt zu lauten Beifallsäußerungen ver⸗ 
anlaßte. Elſe, die ältere, ſprach weniger und gab ihre Theil⸗ 
nahme an dem Geſpräch nur durch ein ab und zu wiederkehrendes 
Lächeln zu erkennen. 

Das Mädchen meldete, daß der Thee ſervirt ſei, und die 
Familie begab ſich in das anſtoßende Zimmer, um das Abend⸗ 
brot einzunehmen, das mehr als einfach war. Man legte an⸗ 


Sproß des Geſchlechts derer von Recken den ſehr bürgerlichen 
Namen einer Frau Schmidt erlangte. 


ſcheinend auf materielle Genüſſe kein Gewicht, wenigſtens nicht 
wenn man „unter ſich“ war, während es, wenn man Geſellſchaft 
bei ſich ſah, ſelbſtredend an den üblichen ſechs Gängen nicht 


fehlte. 


Geſellſchaft! Das war 


Natur der Bethätigung ihres allzeit energiſchen Willens nicht 
das Schlagwort, der Angelpunkt, 


um den ſich alle Gedanken und Wünſche der Frau Kanzleirath 
drehten, und ihr Beiſpiel war natürlich nicht ohne Einfluß auf 


die Töchter geblieben. 
Kummer hatte ihr der banale Name ſchon bereitet — hatte be⸗ 
reits dreißig Lenze geſehen, als ſie ſich entſchloß, ihrem Gatten 
die Hand zum Ehebunde zu reichen. Einem ſeit Generationen 


Frau Kanzleirath Schmidt — welchen 


können. Und dieſes Streben war auffallender Weiſe von Erfolg 
begleitet. Sei es, daß das Andenken an ihren früh verftorbenen 


gänzlich verarmten Adel entſproſſen, waren ihre Wünſche, ſich 
durch eine ſtandesgemäße Heirath wieder zu einer geſellſchaft⸗ f 
lichen Pofition zu verhelfen, an dem Mitgiftdurſt der jungen 


Männerwelt der beſſeren Kreiſe geſcheitert. 
ihrer unzweifelhaften Schönheit, die übrigens einen ganz klein 
wenig derben Beigeſchmack hatte, man ſtritt ſich um die Ehre 
eines Walzers, man unterhielt ſich köſtlich ungezwungen mit ihr, 


Zwar man huldigte 


ſolchen Fällen, wo Ausſagen nach dem beſtehenden Geſetz nicht 
beeidigt zu werden brauchen, oder wo es ſich aus irgend wel: 
chen Gründen nicht empfiehlt, eine Beeidigung eintreten zu la 
ſen, die Wahrheit zu ermitteln. Wenn vor Gericht das Blaue 
vom Himmel heruntergelogen werden darf, ohne daß der Gegnern 
Nachtheile davon zu erwarten hat, dann iſt es in gemifen 
Fällen einfach unmöglich, Recht zu ſprechen. Seit einiger Zeit 
iſt es von dieſen Vorſchlägen recht ſtill geworden, wir glauben 
aber nicht, daß dieſelben vollſtändig aufgegeben worden find. 
Sie haben nur etwas in den Hintergrund treten müſſen vor 
den als nothwendig erkannten Maßnahmen zur Erhöhung der 
Machtmittel der Staatsgewalt gegen Umſturzbeſtrebungen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erblickt in der Art der Beilegung 
des Berliner Bier ⸗-Boykotts eine Niederlage der Braue 
reien. Der Eindruck, mit dem die Sozialdemokratie aus dem 
Kampfe hervorgehe, könne nur der der Schwäche des Gegners 
und der einen fiegverbürgenden Kraft fein. Dieſes gefteigerte 
Kraftgefühl laſſe denn auch die Wiederaufnahme des Kampfes 
nach kurzer Ruhepauſe und feine Fortſetzung bis zur Ecringung 
des vollſtändigen Sieges — wofern der diesmalige Lauf der 
Dinge ſich wiederholt — mit Stcherheit erwarten. Es liegt 
nahe, fährt die „N. A. Z.“ fort, nach den Gründen dieſes von 
der bisherigen feſten Haltung auffallend abſtechenden Einſchwen⸗ 
fens der Brauereibefiger zu fragen. Merkwürdiger Weiſe werden 
nun in einem Berliner freifinnigen Organ die Sozialdemokraten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihnen doch „bei der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Situation ſehr viel darauf ankommen müßte, 
daß ihnen eine genügende Anzahl großer Verſammlungslokale 
zur Verfügung ſteht“, die ſie mit Aufhören des Boykotts und 
damit der Saalſperre gewinnen würden. Es kann hiernach nicht 
als eine willkürliche Vermuthung oder gar „Verleumdung“ be⸗ 
zeichnet werden, wenn die Erklärung auftaucht, daß das poli⸗ 
tiſche Intereſſe, die ſozialdemokratiſche Bewegung in Berlin im 
gegenwärtigen Augenblick von dieſer empfindlichen Feſſel zu 
befreien, bei den Führern der Sache der Brauereien über die 
bisher feſtgehaltenen Gefichtspunkte der perſönlichen Würde, des 
wohlverſtandenen eigenen Nutzens und der Pflicht gegen die Ge⸗ 
ſammtheit überwog. 8 

In Budapeſt verlautet, daß Graf Khuen⸗Heder⸗ 
vary der Kandidat der maßgebenden Kreiſe für die ung a⸗ 
riſche Mintſterpräſidentſchaft ſei. Die Freunde 
des letzteren verſichern jedoch, daß er eine ſolche Miſſion unter 
den gegenwärtigen Verhälmiſſen kaum annehmen würde, jo 
lange ihm die Wahl freigeſtellt erſcheine- Die Idee der Fufion 
der liberalen Partei mit der Nationalpartei Apponyı's wird 
immer noch propagirt, hat jedoch bisher keine Fortſchritte gemacht. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat Dreyfus gegen das 
Urtheil des Kriegsgerichts Revision eingelegt. Die Anger 
legenheit dürfte vorausſichtlich in dieſer Woche am Mittwoch 
oder Donnerſtag vor dem militäriſchen Kaſſationshofe, beſtehed 
aus einem Brigadegeneral, zwet Oberſten und zwei Majors, ver⸗ 
handelt werden. Bei der Prüfung des Revifionsgeiuchs, kannes ſich 
nur um die Frage handeln, ob ein Formfehler begangen wurde, 
aber — man heiratheie ſte nicht. Und da fie an eine Alters⸗ 
grenze angekommen, wo die Vernunft ihr gebot, jede Hoffnung 
ſchwinden zu laſſen, zog fie es vor, ſtatt als alte Jungfer ihr 
Leben zu beſchließen, Herrn Kanzleirath Schmidt — damals 
führte er noch nicht einmal dieſen Titel — mit ihrer Hand zu 
beglücken. 3 

Er wohnte auf demſelben Korridor, wo ihre beſcheidenn 
Wohnung lag, die ſie mit ihrer längſt verwittweten Mutter 
theilte, und da die letztere der Tochter eifrig zuredete, doch an 
ihre Verſorgung zu denken, ſo lud man den beſcheldenen, aber 
ſtattlich ausſehenden Beamten ab und zu einmal zum Mittag 
eſſen, eine Ehre, für die Herr Schmidt ſich durch allerlei kleine 
Aufmerkſamkeiten dem gnädigen Fräulein dankbar erwies. 
Woher er den Muth gefunden und ob er ihn überhaupt je ge 
funden, ihr einen Heirathsantrag zu machen, darüber erlangten 
ſeine Freunde niemals völlige Gewißheit. Genug, daß eines Tages 
in den Blättern die Verlobungsanzeige zu leſen war und dre! 
Monate ſpäter die Hochzeit ſtattfand, durch welche der letzte 


Was Herrn Schmidt 
anbetraf, ſo hatte er das große Opfer des adligen Namens, 
das ſeine Frau ihm brachte, mit dem Verluſt ſeiner Selbſtſtändig⸗ 
keit bezahlt, da feine zur duldenden Gutmüthigkett geneigte 


gewachſen war. 2 

Sobald die Kinder — der jüngſte Sohn befand ſich au⸗ 
genblicklich auf einer auswärtigen Bildungsanſtalt — heranzu⸗ 
wachſen begannen, war das unausgeſetzte Streben der Frau Rath 
darauf gerichtet, wieder in ihren früheren Kreiſen verkehren zu 


Vater manche Familie beſtimmte, der bürgerlichen Frau Kanzlei⸗ 
rath ihre Thüre zu öffnen, oder daß angejahrte Familienväter ſich 
mit Lächeln der Zeit erinnerten, da ſie dem Fräulein von 
Recken die Kour geſchnitten, genug, die Geſellſchaft von W. ge⸗ ER 
ſtand Frau Schmidt — Frau von Schmidt ſagten die jungen 
Offiziere ſchetzend — eine Ausnahmeſtelle zu. - i 
(Fortfegung folgt.) . 
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Generals mit keinem Worte die Rede if. 


formen in Armenien beſchäftigte. 


* klärte, die Wahl eines amerikaniſchen Privatmannes als Be⸗ 
rather des chineſiſchen Bevollmächtigten werde die in Tokio be⸗ 


u 


a en — — — 


während jedes erneute Eingehen auf den Thatbeſtand ausge⸗ 


ſchloſſen iſt. Niemand zweifelt übrigens an der Verwerfung des 


Geſuches. — Das Gerücht, das der Regierung die Abficht zu⸗ 
ſchrieb, die Degradirung des Verurtheilten auf einem öffent⸗ 
lichen Platze ſtattfinden zu laſſen, um den Akt möglichſt ab⸗ 
ſchreckend zu geſtalten, wird heute dementirt: Die Regierung 
habe ſich nicht darein zu miſchen, Dreyfus werde genau dieſelbe 
Behandlung erfahren wie andere zur Degradirung Verurtheilte, 
und dieſe werde einer mehrjährigen Uebung gemäß weder in 
Vincennes, noch vor dem Invalidenhotel, noch in Longchamp, 
ſondern in einem der inneren Höfe der Militätſchule vor fich 
gehen, wo das Publikum nicht zugelaſſen wird. Auch müſſen 
die Schaulustigen auf die Hoffnung verzichten, den Verräther 
auf der Fahrt vom Gefängniſſe in der rue du Cherche-Midi 
nach der Milttärfchule zu ſehen, weil er dieſe in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Ambulanzwagen zurücklegen, bei geſchloſſenen Thüren 
ein⸗ und ausſteigen wird. 

Wie aus London berichtet wird, feierte Gladſtone 


ſeinen 85. Geburtstag in voller Geſundheit im Kreiſe der Fa⸗ 


milie zu Hawarden. Eine Deputation der Armenier von London 
und Paris überreichte einen filbernen Kelch mit der Abbildung 
der Kirche zu Hawarden zum Zeichen der Dankbarkeit und der 
Sympathie für Gladſtone. 

Der frühere Generalgouverneur von Warſchau, General⸗ 
feldmarſchall Gurko hat anläßlich der ihm zu feiner Ranger: 
höhung dargebrachten Glückwünſche an die Generalität und die 
höheren Verwaltungsbeamten von Warſchau eine Rede gehalten, 
in der bezeichnenderweiſe von der adminiſtrativen Thätigkeit des 
Die „Nowoje 
Wremja“ giebt ſie in folgender Faſſung: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren, für Ihre Glückwünſche. Die mir zu Theil ge⸗ 
wordene allergnädigſte Belohnung gewinnt für mich um ſo mehr 
an Werth, als ſie zeigt, daß unſer junger Kaiſer, indem er 
mich als den einzigen noch lebenden Heerführer im letzten Kriege 
zu dem höchſten militäriſchen Range befördert, die Dienſte ſeiner 
Unterthanen auf dem Kriegsfelde zu ſchätzen weiß; damit giebt 
er dem ruſſiſchen Militär einen neuen Anſporn zu treuem, hin: 
gebungsvollem Dienſt für Zar und Vaterland. Für mich per⸗ 
ſönlich iſt dieſe Auszeichnung von einer wehmüthigen Nebenbe⸗ 
deutung nicht frei, knüpft ſich doch an fie die Trennung für 
immerdar von Allem, was das einzige Ziel meines Lebens war 
— von der Fürſorge um den Schutz der Ehre und der Unan⸗ 
taſtbarkeit des Vaterlandes. Ueberdies knüpft ſich an ſie auch 
die Trennung von Ihnen, meine Herren. Seit mehr denn 11 
Jahren an der Spitze der Truppenmacht des Warſchauer Mili⸗ 
tärbezirkes, war ich nach Kräften bemüht, ihre Kriegsbereitſchaft 
zu erhöhen. Dieſer Aufgabe habe ich mein Leben und alle 
meine Kräfte geweiht, um aus den mir unterſtellten Truppen 
ein ſolides Bollwerk für die Ehre Rußlands auszugeſtalten. 
Wohl habe ich in Hoffnungen geſchwelgt, mit den Truppen des 
Warſchauer Militärbezirks noch weiter wirken zu können; allein 


die Kräfte verſagten, und ich ſcheide nun von Ihnen. Ich 


danke Ihnen, meine Herren, für die Aufmerkſamkeit, mit der 
Sie ſtets meine Anordnungen und Forderungen aufgenommen 
haben; gewiß war ich ein ſtrenger, ein anſpruchsvoller Chef: 
nicht leicht waren die von mir geſtellten Aufgaben, nicht leicht 
ihre Ausführung. Nochmals danke ich Ihnen. Dienet nun 
dem jungen Kaiſer, wie Ihr dem heimgegangenen Zaren gedient 
habt, und die Anerkennung Eurer Dienſte bleibt nicht aus. 
Euer Ziel ſei daſſelbe, das ich mit Aufwendung meiner ge⸗ 
ſammten Kräfte erſtrebt habe — die Kriegsbereitſchaft der Trup⸗ 
pen, und ſeid gewiß, daß an Eurem Lebensabend Euch ein 
gleich gnädiger Lohn, wie mir, zu Theil werden wird.“ In 
welcher eigenthümlichen Art Gurko das Glückwunſchtelegramm 
des Großfürſten Wladimir beantwortet hat, iſt ſchon berichtet 
worden. 

Der König von Serbien empfing in den letzten 
Tagen wiederholt den Hofmarſchall der Königin Natalie, Oberſten 
Simonovie in Audienz und drückte hierbei, wie man der 
„Frankf. Ztg.“ aus Belgrad depeſchirt, den lebhaften Wunſch 
aus, zum Beginne des Frühlings eine Entrevue mit ſeiner 
Mutter zu haben. Oberſt Simonovic reiſt Mitte Januar nach 
Biarritz, um die Königin nach Madrid, wo fie während des 
Faſchings als Gaſt der Regentin von Spanien verweilt, zu 
begleiten. 

Die bulgariſche Sobranje hat den Erlaß einer 
allgemeinen Amneſtie beſchloſſen, von welcher nur 
Miniſter, welche ſeit 1883 in Ausübung ihrer Funktionen die 
Geſetze verletzten, ſämmtliche gemeinen Verbrecher und die mili⸗ 
täriſchen Chefs, welche bei der Entführung des Fürſten Alex⸗ 
ander am 9./2 1. Auguſt 1886 betheiligt geweſen, ausgeſchloſſen 
fein ſollen. Zankow und Karawelow find ſomit in die Amneftie 
einbegriffen. 

Aus Konſtantinopel meldet man, daß ſich der jüngſte 
Miniſterrath mit den Plänen über die Einführung von Re⸗ 
Es beſteht der Plan, 
die Vilajets Erzerum, Wan, Biltis und Muſch zu einem ein⸗ 


gigen Vilajet unter einem Gouverneur zu verſchmelzen, der auf 


5 Jahre zu ernennen ſei. Die Beamten ſollen anfangs Muha⸗ 


medaner, ſpäter armeniſche Chriſten fein. — Im Vilajet Siwas 


find angeblich Ruheſtörungen ausgebrochen. Eine Menge Ar⸗ 
Die Lage der 


Armenier im Kreiſe Wan wird als beklagenswerth geſchildert. 
Eine amtliche engliſche Meldung aus Indien beſagt: 
Die Waziris find vollſtändig geſchlagen. 
Der japaniſche Geſandte in Waſhington er 


— Am Neujahrstage, Vormittags 10 Uhr, findet in d 2. 


Kapelle des königlichen Schloſſes hierſelbſt ein feierlicher Gottes⸗ 

dienſt und unmittelbar nach demſelben im Weißen Saale Gra⸗ 
1 bei J. J. M. M. dem Kaiſer und der Kaiſerin 
att. 

— Der Berliner Hof hat für den verſtorbenen König 
Franz II. von Bourbon eine 10tägige Trauer angelegt. 

— Betreffs des Bekanntwerdens der Thatſache, daß der 
Kaiſer dem Fürſten Hohenlohe eine Funkttonszulage von 
100 000 Mark angeboten, giebt die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
an, daß man über den Urheber dieſer Nachricht von Anfang an 
nicht im Zweifel geweſen. 

— Der frühere Generalgouverneur von Warſchau, General⸗ 
Feldmarſchall Gurko, wird heute Abend Berlin wieder verlaſſen 
und ſich mit ſeiner Gemahlin nach Nizza begeben. 

— Der an Stelle des verſtorbenen Profeſſors der Theologie 
Dillmann in Berlin ernannte Graf Baudiſfin verbleibt auf 
ſeinen Wunſch in Marburg, an ſeiner Stelle übernimmt die 
Profeſſur der Greifswalder Profeſſor Baethgen. 

— Die theologiſche Fakultät der Univerſität Greifswald 

hat, wie der Greifswalder „Kr.⸗Anzeiger“ berichtet, den Ge⸗ 
neralſuperintendenten Poeiter zum Ehrendoktor promovirt. 
In der Sonnabend⸗Sitzung des Zentralausſchuſſes der 
Reichsbank unter dem Vorſitze des Präſidenten Koch wurde der 
übliche Monatsbericht zur Kenntniß gebracht. Die mitgetheilten 
Zahlen ergeben, daß die Anlagen weſentlich kleiner waren, als 
um die gleiche Zeit der Vorjahre, namentlich im Lombardge⸗ 
ſchäft, obſchon ſie allerdings, wie ſtets zum Jahresſchluß, jetzt 
im Steigen begriffen find. Der Metallvorrath hat zwar in der 
letzten Woche mehr als im Jahre 1893 abgenommen, aber er 
iſt größer, als er jemals um dieſe Zeit geweſen. Der Gold⸗ 
vorrath iſt noch niemals ſo groß geweſen als jetzt, er beträgt 
217 Millionen mehr als im Jahre 1893, 252 Millionen mehr 
als am 1. Januar 1894. Bei dauernd günſtigen Wechſel⸗ 
kourſen hat die Reichsbank an Barren und Sorten 231 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1894 angekauft, während 1893 nur 106 Mil⸗ 
lionen, 1892 ſogar nur 11 Millionen angekauft worden find. 
Die fremden Gelder haben in der letzten Woche fich mehr ver⸗ 
mindert als in der gleichen Woche des Vorjahres, betragen aber 
94 Millionen mehr als im Jahre 1893, find auch höher als 
in den Jahren 1889 bis 1892. Der Notenumlauf iſt um 80 
Millionen größer als 1893, die Notenreſerve aber, obſchon jetzt 
die Ueberdeckung verſchwunden, um 135 Millionen. Der Zins⸗ 
fuß am offenen Markt iſt etwas geſtiegen, aber noch immer für 
Bankdiskonts für die gegenwärtige Zeit ſehr niedrig. Eine 
Aenderung des Bankdiekonts wird nicht beabſichtigt. 

— Bezüglich der in vielen preußiſchen Gemeinden beſchloſſe⸗ 
nen oder zur Diskuſſion ſtehenden Umſatzſteuern beim Erwerbe 
von Grundſtücken hat der Finanzminiſter des Innern anläß⸗ 
lich eines Spezialfalles ſich dahin ausgeſprochen, es müſſe grund⸗ 
ſätzlich daran feſtgehalten werden, daß den Gemeinden nicht die 
Einführung einer ſolchen Steuer mit einem höheren Satze als 
demjenigen des vom Staat erhobenen Immobtlar-Kaufſtempels, 
d. i. Eins von Hundert, geſtattet wird. 

— Dem Reichstage iſt eine Novelle zum Zolltarif zuge⸗ 
gangen, die im weſentlichen der in der letzten Sejfion unerledigt 
gebliebenen entſpricht. Hinzugekommen iſt folgende Feſtſetzung 
für Honig: 1. in Waben (Scheiben) 100 Kilogramm 20 Mari]; 
2. anderer, auch künſtlicher 100 Kilogramm 36 Mark. Der 
jetzige Honigzoll beträgt 20 Mark und zwar. für beide Kate⸗ 
gorien. Nun beſteht der künſtliche Honig in der Haupiſache aus 
flüſſigem Zucker. Durch das Zuckerſteuergeſetz von 1891 iſt aber 
der Zoll für flüſſigen und feſten Zucker aller Art auf 36 Mark 
erhöht worden. Hieraus ergiebt ſich die Nothwend'gkeit, den 
Zoll für künſtlichen Honig auf die gleiche Höhe zu bringen. 
Der ausgelaſſene natürliche Honig muß aber ebenſo behandelt 
werden, weil jetzt Kunſthonig hergeſtellt wird, der von ausge⸗ 
lafjenem natürlichen Honig nicht zu unterſcheiden iſt. 

— Das Geſetz wider den unlauteren Wettbewerb ſoll, wie 
in Reichstagskreiſen verlautet, im Reichsamt des Innern unter 
Berlickſichtigung der von der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion geltend 
gemachten Geſichtspunkte einer Umarbeitung unterzogen worden 
ſein und liegt gegen wärtig den verbündeten Regierungen vor. 
Wie es der „Köln. Ztg.“ zufolge heißt, ſteht die neue Vorlage 
auf dem Boden der Anſchauung, daß die zivilrechtliche Ent⸗ 
ſchädigungspflicht wegen Handlungen des unlauteren Wettbe⸗ 
werbes voranzuſtellen und lediglich für die ſchwereren Fälle auch 
ſtrafrechtliche Ahndung anzudrohen ſei. 

— Das „Eſchweger Kreisblatt“ brachte vor wenigen Tagen 
die auch in dieſer Zeitung übergegangene Nachricht, die Deutſch⸗ 
Sozialen fol wohl heißen die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 
— wolle bei der Erſatzwahl in Eſchwege⸗Schmalkalden auf die 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten verzichten und den deutſch⸗ 
konſervativen Kandidaten v. Alvensleben unterſtützen. Dieſe 
Mittheilung iſt unbegründet. Wie der „Staatsb. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, ſtellt die deutſch⸗ſoziale Reformpartei dort einen 
eigenen Kandidaten auf, da fie es für eine Ehrenpflicht be⸗ 
trachtet, den Kreis zu halten. 

— Die „Poſt“ meldet unter Reſerve: An den Kaiſer⸗ 
manövern im nächſten Herbſt werden vorausſichtlich die Garde 
und das zweite Armeekorps theilnehmen. 

Ausland. 

Arco, 30. Dezember. Die Leiche des Königs Franz von 
Neapel wurde geſtern Abend im Beiſein der hier anweſenden 
Erzherzöge und Erzherzoginnen nach der Kirche überführt. Eine 
zahlreiche Menſchenmenge begleitete den Trauerzug. 

Rom, 29. Dezember. Rudini wird, wie verlautet, einen 


vorſtehenden Friedensverhandlungen in keiner Weiſe zweiten Brief an ſeine Wähler veröffentlichen, worin er gegen 


f berühren. 


Politik. Es werde in den Verhandlungen vorgehen, ohne die 


in Erwägung zu ziehen. 
Deutſches Reich. 
25 Berlin, 29. Dezember 1894. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
heute der feierlichen Einweihung der neuerbauten Apoſtel Pauls⸗ 


kirche in Schöneberg bei Berlin bei. Als Ehrengäſte waren 
kreuz des Falken⸗Ordens, daß ihm von dem Großherzog von 


außerdem anweſend der Vizepräſident des Staatsminiſteriums 


von Boetticher, Kultusminiſter Dr. Boſſe, der Miniſter des 
königlichen Hauſes und andere hervorragende Perſönlichkeiten. 
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Japan habe feine eigenen Zwecke und feine eigene] die Behauptung proteſtirt, daß er das Haupt der Oppoſitton 


ſei. Er wahre ſich nur ſeine vollkommene Freiheit und Selbſt⸗ 


Pterſönlichkeit derjenigen, welche als Vertreter Chinas erſcheinen, N ſtändigkeit, namentlich ſo weit ſein Verhalten bei Neuwahlen in 


| 


| heben, weil der Regierung Beweiſe vorlägen, daß Lameſſan Be: 


Frage käme. 
Paris, 29. Dezember. Der Miniſterrath beſchloß, den 
Gouverneur von Indochina Lameſſan ſeines Poſtens zu ent⸗ 


richte und Dokumente dritten Perſonen mittheilte. Der frühere 
Direktor im Kolonialminiſterium Rouſſeau wird zum General⸗ 
gouverneur ernannt. — Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
überreichte geſtern dem Präſidenten Caſimir Perier das Groß⸗ 


Weimar zum Dank für die dem verſtorbenen Erbgroßherzog erwieſe⸗ 


nen Ehren verliehen worden. — Das Befinden des Marſchalls Can⸗ 
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robert, welche Beſorgniſſe einflößte, hat ſich etwas gebeſſert. Er 
verbrachte eine beſſere Nacht. 

Paris, 29. Dezember. Der Vater des Hauptmanns Dreyfus, 
welcher ſeit einigen Tagen hier weilt, unternimmt bei den Be⸗ 
hörden Schritte, um die Erlaubniß zu einer Unterredung mit 
ſeinem Sohne zu erlangen. 

Petersburg, 28. Dezember. Angeſichts der bedeutenden 
Abnahme, welche die Frequenz an der Univerfität Dorpat ſeit 
Abſchaffung der deutſchen Vortragsſprache erfuhr, beſchloß das 


Unterrichts⸗Miniſterium eine beträchtliche Vermehrung des 
Lehrperſonals und der Lehrmittel dieſer Hochſchule, um 
tuſſiſche Studirende zum Beſuche derſelben heranzuziehen. Für 


dieſen Zweck fol die Dotation der Univerfität um 32 000 Rubel 
erhöht werden. 

Petersburg, 28. Dezember. Im Preßdepartement ſind 
dem Vernehmen nach etwa 80 Geſuche um Bewilligung zur 
Gründung neuer Blätter eingegangen. Bei den der ruſſiſchen 
Preſſe zu gewährenden Erleichterungen wird man insbeſondere 
auch darauf bedacht ſein, der Provinzpreſſe eine größere Frei⸗ 
heit in der Erörterung der öffentlichen Verwaltungszuſtände ein⸗ 
zuräumen. 

Petersburg, 29. Dezember. Im Laufe des Januars wird 
der Kaiſer eine Deputation aller Hauptſtädte der Gouvernements 
empfangen, um die Glückwünſche anläßlich ſeiner Hochzeit ent⸗ 
gegenzunehmen. — Das Entlaſſungsgeſuch des Eiſenbahnminiſters 
Kriwoſchein iſt hauptſächlich dadurch veranlaßt, daß in dem 
Finanzminiſterium die Abſicht beſteht, die Südweſtbahnen, welche 
verſtaatlicht find, nicht der Verwaltung der Kreisbahnen, alſo 
dem Reſſort Kriwoſcheins, zu übergeben, ſondern bei dem De— 
partement für Eiſenbahn Angelegenheiten des Finazminiſteriums 
zu führen. Dazu kommt eine Reihe anderer Fragen, denen 
gegenüber der Miniſter kampfmüde geworden iſt. 

Petersburg, 29. Dezember. Fuad Paſcha hat den Spezial⸗ 
auftrag, dem Kaiſer, den Miniſtern und den fremden Bot: 
ſchaftern Aufklärungen über die armeniſche Frage zu geben. 
Fuad verſicherte, die Pforte werde ihr Möglichſtes zur Unter⸗ 
ſtützung der konſulariſchen Unterſuchungskommiſſion thun. Die 
an den Vorfällen betheiligten türkiſchen Beamten würden ſtreng⸗ 
ſtens beſtraft werden. Fuad bleibt hier bis zum Beginn der 
nächſten Woche. 

Peking, 29. Dezember. Kung Chou Shuan, der Bruder des 
chineſiſchen Geſandten in London, iſt wegen Feigheit unter An⸗ 
klage geſtellt und wird wahrſcheinlich geköpft werden. 

Waſhington, 29. Dezember. John Folter (Chinas Be⸗ 
rather bei den Friedensverhandlungen mit Japan), iſt nach 
Tokio abgereiſt. 


Frovinztaſnachrichten. 
Brieſen, 28. Dezember. (Das Feſt der goldenen Fange beging 
das Schloſſermeiſter Nitz'ſche Ehepaar am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Dem würdigen Jubelpaare war das übliche Geſchenk der Regierung er⸗ 
wirkt worden; der Vorſtand der Schmiede-, Schloſſer⸗ und Klempner⸗ 
Innung überreichte im Namen der Innung einen Seſſel. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Dezember. (Bei der geſtri⸗ 
gen Schulzenwahl) in Culm.⸗Neudorf wurde an Stelle des Herrn Hitzer, 
der fein Amt freiwillig niedergelegt hatte, Herr Gafthotbefiger Patett ein⸗ 
ſtimmig gewählt. 

§ Aus dem Kreiſe Culm, 30. Dezember. (Treibjagd.) Bei ſtarkem 
Schneeſturm fand geftern auf dem Rittergute Ribenz eine Treibjagd ftatt, 
auf der 185 Haſen erlegt wurden. Bei günſtigerem Wetter wäre das 
Reſultat noch ein beſſeres geweſen; es hat nicht einmal das ganze Feld 
abgejagt werden können. 

Konitz, 29. Dezember. (Nichtangenommene Wahl.) Die innerhalb 
des Magimratskollegiums zu Tage getretene Kriſis, die ſchon einmal zur 
Niederlegung von fünf Stadträthepoſten führte, ſoll auch neuerdings 
nicht zur Ruhe kommen. Wie das „K. Tagebl.“ erfährt, haben die durch 
das Vertrauen der ſtädtiſchen Vertreter von neuem zu dem Ehrenamte 
eines Stadtrathes berufenen Herren Apothekenbeſitzer Heubach und Kauf⸗ 
mann Priebe die Annahme der Wahl abgelehnt, weil Herr Stadtrath 
Gebauer, deſſen Verhalten die Niederlegung ihrer Mandate veranlaßte, 
noch nicht aus dem Magiſtratskollegium ausgeſchieden iſt. Es werden 
nun nochmals Neuwahlen ausgeſchrieben werden müſſen. 

Danzig, 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Herr kommandirende 
General Lentze wird ſich morgen Abend nach Berlin zum üblichen Neu⸗ 
jahrsempfang beim Kaiſer begeben. — Herr Ober⸗Poſtrath Bahr hier⸗ 
ſelbſt, Vertreter des Ober⸗Poſtdirektors, tritt auf fein Erſuchen am 
1. April in den Ruheſtand. — Geſtern Abend begaben ſich die beiden 
etwa zwölf Jahre alten Söhne des Schloſſermeiſters B. und des Kutſchers 
S. auf die noch ſchwache Eisdecke des Grabens. Die Knaben hatten 
dieſe kaum betreten, als ſie einbrachen und verſanken. In der Nähe 
befindliche Holzarbeiter machten jofort einen Kuhn flott und fuhren zur 
Unglücksſtelle. Es gelang ihnen auch, die beiden Knaben, freilich ſchon 
in lebloſem Zuſtande, aus dem Waſſer zu holen. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren erfolglos. 

Neuſtadt, 28. Dezember. (Perſonalie.) Nach hierher gelangter Mit⸗ 
theilung iſt der Direktor der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt, Herr Dr. 
Krömer, zum Medizinalrath ernannt worden. 

Elbing, 28. Dezember. (Selbſtmord.) Der Meſſerheld Lüdtke 
aus Wolfsdorf Niederung, welcher den Schiffer Selski aus Hakendorf 
erſtach, hat ſich im Gefängniß erhängt. 

Aus der Provinz, 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird dem Landtage bereits in ſeiner nächſten Tagung der 
Ausbau der geplanten Sekundärbahnligie Rieſenburg⸗Freiſtadt⸗Jablonowo 
mit einer Abzweigung von Albrechtsthal (Freiſtadt) über Gr. Tromnau, 
Gr. Roſainen, Kröxen nach Marienwerder in Vorſchlag gebracht werden. 
— An Stelle des verewigten General⸗Superintendenten Poetz iſt deſſen 
Amtsnachfolger, Herr General⸗Superintendent Braun in Königsberg, 
zum erſten Vorſitzenden des Kirchengeſangvereins für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen gewählt worden. — Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein hat 
feinen früheren Vorſitzenden, Herrn Reg. Rath Meyer in Bromberg, 
welcher ſich um den Verein und um die Hebung der Fiſchzucht in Weſt⸗ 
preußen außerordentliche Berdienſte erworben hat, zum Ehrenmitgliede 
ernannt und ihm ein kunſtvoll ausgeführtes Diplom übermitteln laſſen. 
— Vor Ablauf des ſcheidenden Jahres ſei daran erinnert, daß im Jahre 
1294 die Dämme an der Weichſel und Nogat vollendet wurden, mit 
deren Bau der Landmeiſter Meinhard von Querfurt 1288 begonnen 
hatte. Durch Aufſchüttung dieſer Dämme wurden die Werder, d. h. die 
weiten Gebiete zwiſchen der Weichſel, der Nogat und dem Elbingfluſſe, 
welche bis dahin der Ueberflutung und Verſandung ausgeſetzt, ein un⸗ 
überſehbarer Sumpf und ein Aufenthalt wilder Thiere geweſen waren, 
der geſegnete Garten Weſtpreußens. Sr 

Neidenburg, 28. D zember. (Ertrunken.) Zwei junge blühende 
Menſchenleben ſind geſtern ein Opfer ihres Berufes geworden; bei der 
Eisfiſcherei auf dem Kownatker See brachen drei Fiſcher ein, es konnte 
nur einer gerettet werden. Die beiden anderen ertranken. 

Aus dem Kreiſe Goldap, 28. Dezember. (Kaiſergeſchenk.) Mehre⸗ 
ren Forſtbeamten der Rominter Haide ſind kurz vor dem Weihnachts⸗ 
feſte durch den Kaiſer werthvolle Geſchenke, beſtehend in Krimſtechern, 
Hirſchfängern mit bezüglichen Inſchriften ꝛc. übermittelt worden. 

Königsberg, 27. Dezember. (Todesfall.) Der Direktor des ſtädtiſchen 
Waſſerleitungsbetriebes, Herr Regierungsbaumeiſter Seidler, iſt heute 
früh nach kurzem Leiden verſtorben. Derſelbe hat ſein hieſiges Amt ſeit 
etwa vier bis fünf Jahren verwaltet. g 

Königsberg, 29. Dezember. (Deutſcher Schulverein.) Von dem 

eſtern hier eien Delegirtentag des oſt⸗ und weſtpreußiſchen 

5 des deutſchen Schulvereins wurden 1800 Mk. der 
Centralſtelle zur Verfügung geſtellt. 500 Mk. waren zu beſonderen 
Zwecken geſpendet. 

Aus Littauen, 28. Dezember. (Der in München verurtheilte Hyp⸗ 
notiſeur Czynski) iſt ein Abenteurer ſchlimmſter Sorte. Von ſeinen 
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gierungspräſidenten v. Horn und im Beiſein des Herrn 


Eltern erbte er große Beſitzungen im ruſſiſchen Littauen und Polen; 


aber er war von einer unbezähmbaren Spielwuth befallen und ruhte 
nicht eher, bis er ſein ganzes Vermögen vergeudet hatte. Später glückte 
es ihm, trotz allen Widerſtandes ein vermögendes jüdiſches Mädchen zu 
heirathen. Die Mitgift nahm er zum größten Theile an ſich und ver⸗ 
ſchwendete das Geld in liederlicher Geſellſchaft. Da bald die Nothwendig⸗ 
keit an Czynski herantrat, ſich Einnahmen zu verſchaffen, ſo warf er ſich 
dem Hypnotismus in die Arme. Sein ganzes Beſtreben war immer 
darauf gerichtet, reichen Wittwen oder Fräuleins Liebe zu ſuggeriren 
und ſie tüchtig zu berupfen. Dann ließ er ſeine Opfer im Stich und 
wanderte weiter. 

Tilſit, 28. Dezember. (Eine Schreckensnachricht) erregte geſtern die 
Gemüther der Bewohner von Jurge⸗Kandſcheit. Der Beſitzer und Ge⸗ 
meindevorſteher Ruddies kam morgens angetrunken nach Hauſe, nahm 
ein Jagdgewehr und erſchoß ſeine im Bette liegende Ehefrau. Der 
Schuß iſt in die Lunge gegangen und hat den ſofortigen Tod zur Folge 
gehabt. Ob dieſer ſchrecklichen That ein Streit vorangegangen iſt, oder 
ob fie in einem Anfalle von Säuferwahnſinn verübt worden ift, vermag 
noch niemand zu ſagen. Der Mörder, als roher und dem Trunke er⸗ 
gebener Menſch bekannt, ſitzt ſchon hinter Schloß und Riegel. 

Inowrazlaw, 29. Dezember. (Perſonalien.) Der Poſtdirektor 
ec in Inowrazlaw ift nach Bitterfeld verſetzt. Die Verwaltung des 

oſtamis in Inowrazlaw iſt dem Poſtdirektor Räferſtein aus Bitterfeld 
übertragen worden. 5 


Sokalnadriditen. 
Thorn, 31. Dezember 1894. 

— (Das alte Fahr) verabſchiedet ſich mit einem klaren Winter: 
tage; nur wenige Stunden noch, und daſſelbe verſinkt in den Schooß 
der Vergangenheit, um dem neuen Jahr 1895 Platz zu machen. 
An keinem anderen Tage des Jahres wird der Menſch zu eingehenderem 
Nachdenken über die Vergangenheit und zu einem Ausblick auf die Zu⸗ 
kunft angeregt, als an dem der Jahreswende. Mögen auch noch ſo viel 
Unangenehmes und Schmerzliches, noch ſo viel Enttäuſchungen und 
Fehlſchläge hinter uns liegen, die Hoffnung, daß das neue Jahr uns die 
Erfüllung unſerer Wünſche bringen wird, erfüllt uns mit neuem Muth 
und neuer Kraft. Hieraus erklären ſich auch die verſchiedenen Ge⸗ 
bräuche am Sylveſterabend, als Bleigießen, Glückgreifen u. ſ. w., 
die alle darauf hinauslaufen, einen Blick in die Zukunft zu werfen. 
Niemand weiß, was ſie uns bringen wird; doch wäre es verfehlt, des⸗ 
halb den Kopf hängen zu laſſen. Im Gegentheil, mit frohem Muth 
und Gottvertrau’n, jo wollen wir dem neuen Jahr entgegenſchau'n. 
Möge es für unſere gute Stadt Thorn zu einem gedeihlichen werden 
und möge es uns endlich beſchieden ſein, von dem drohenden Geſpenſt 
der mörderiſchen Cholera im nächſten Frühjahr verſchont zu bleiben. 
Jeder einzelne aber mache ſich die ernſteſte Pflichterfüllung zur Aufgabe, 
damit er den ihm angewieſenen Platz im großen Weltgetriebe voll und 
ganz ausfülle. In dieſem Sinne gilt allen unſern Leſern, wo immer 
dieſelben ſich heute um die dampfende Punſchbowle verſammeln, um das 
neue Jahr hoffnungsfreudig zu begrüßen, der übliche Neujahrsgruß: 

Proſit Neujahr! 


— (Titelverleihung.) Dem Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Reimann in 
Thorn iſt der Titel Steuerrath verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Den Rechtsanwälten und Notaren Warda 
in Thorn und Goldmann in Danzig iſt der Charakter als Juſtizrath 
verliehen. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn verwaltung.) 
Der Stationdauffeher Schmidt II in Culmſee iſt zum Stationsvorſteher 
2. Klaſſe ernannt. 

— (Aufbruch der Weichſeleisdecke.) Bekanntlich fand im 
vorigen Monat in Marienwerder unter dem Vorſitz des Herrn Re⸗ 
trombau⸗ 
direktors Kozlowski als Beauftragten des Herrn Oberpräſidenten eine 
Konferenz der Deichhauptleute des Regierungsbezirks Marienwerder ſtatt. 
Ueber dieſelbe wird jetzt folgendes mitgetheilt: Zweck der Konferenz war 
Berathung über die Höhe der Koſten, welche die Deichverbände, falls der 
Weichſelſtrom im preußiſchen Staatsgebiete durch Eisbrechdampfer auf⸗ 
gebrochen wird, dazu beitragen würden. Daß der künſtliche Aufbruch der 
Eisdecke des Weichſelſtromes für die Niederungen, zur Verminderung 
von Ueberſchwemmungsgefahren, ein großer Vortheil ſei, wurde ein⸗ 
flimmig anerkannt. Dementſprechend erklärten ſich faſt ſämmtliche Herrn 
Deichhauptleute bereit, %/, der entſtehenden Arbeitskoſten, welche durch 
den Aufbruch gegen den betreffenden Niederungsort entſtehen ſollten, 
auf den Deichverband zu übernehmen, die Uebernahme eines Theiles der 
Koſten zur Beſchaffung und Inſtandhaltung der erforderlichen Eisbrech⸗ 
dampfer ꝛc. wurde abgelehnt. 

Preußiſche Klaſſen⸗Letterie.) Die Ziehung der 
erſten Klaſſe 192. königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird am 8. Januar 
1895, früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

— (Ungiltige Banknoten.) Vom 1. Januar 1895 ab hören 
die von der ſtädtiſchen Bank in Breslau ausgegebenen Banknoten auf, 
Zahlungsmittel zu ſein und dürfen von den öffentlichen Kaſſen nicht mehr 
in Zahlung genommen werden. 5 

— (Alters- und Invaliditätsverſicherung.) Es kommt 
noch vor, daß Dienſtherrſchaften der Meinung ſind, das Kleben der 
Marken in die Quittungskarten ihrer Dienſtboten liege nicht ihnen, 
ſondern den Dienſtboten ſelbſt ob. Dieſe Anſicht ift eine irrthümliche, 
denn es iſt Sache der Dienſtherrſchaft, für das Kleben der Marken zu 
ſorgen; die Unterlaſſung zieht Strafe nach ſich. Selbſtverſtändlich kann 
jede Herrſchaft von dem Lohne der Dienſtboten den auf dieſe entfallenden 
Antheil an den Verſicherungsbeiträgen in Abzug bringen, doch darf dies 
nicht etwa am Jahresſchluſſe für das ganze Jahr mit einem Male 
geſchehen, ſondern hat monatlich oder vierteljährlich zu erfolgen, je 
. der Lohn gezahlt wird. Die Marken find jeden Montag 
zu kleben. 

— (Domänen⸗Verpachtungen.) In den Jahren 1895 bis 
1896 kommen in Weſtpreußen folgende Domänen zur Neuverpachtung: 
im Kreiſe Neuſtadt Friedrichsau mit Milcherei Rekau (451 Hektar, 
darunter 239 Acker, 119 Wieſen, jetziger Pachtzins 5031 Mark); im 
Kreiſe Löbau Fiewo und Timmwalde. Fiewo enthält 349 Hektar, davon 
259 Acker, 40 Wieſen, jetziger Pachtzins 7539 Mk.; Timmwalde enthält 
828 Hektar, davon 754 Acker, 34 Wieſen, jetziger Pachtzins 8030 Mk. 
Die Pachtzeit ſämmtlicher drei Domänen läuft Johanni 1896 ab. Ferner 
kommen 1896 die Vorwerke Mühlbanz (Kreis Birſchau), Krottoſchin und 
Wawerwitz (Kreis Löbau) zur Ausbietung, doch läuft die jetzige Pacht: 
zeit noch dis Johanni 1897. Mühlbanz (196 Hektar) bringt jetzt 9026, 
— (361 Hektar) 5204, Wawerwitz (609 Hektar) 8288 Mark 

achtzins. 

— (Neujahrsrechnungen.) Am Schluſſe des alten, und bei 
Beginn des neuen Jahres treten an viele Geſchäftsleute und Familien⸗ 
väter auch neue Sorgen heran, wie fie die vielen eingehenden Rechnungen 
für den Verbrauch im verfloſſenen Jahre bezahlen ſollen. Es zeigen 
ſich die Schattenſeiten des Borgweſens. Die Baarmittel ſcheinen überall 
zu fehlen. An vielen Orten haben, wie die „Dt. Tagesztg.“ berichtet, 
die Rückzahlungen der Sparkaſſen die Einlagen erheblich überſtiegen. Es 
ift dieſer Umftand ſehr aufgefallen und auch häufig ſchon Gegenſtand 
der Erörterungen in den Zeitungen geweſen. Der Hauptgrund liegt in 
der Theuerung und in dem Darniederliegen von Handel und Induſtrie. 
Die Geſchäftsleute ziehen ihr Erſpartes zurück, weil die Ausſtände nicht 
eingehen und es ihnen an Betriebsmitteln fehlt. Den Beamten und 
Arbeitern kommen in dieſem geldknappen Neujahr die Rechnungen 
doppelt ungelegen, und ſie können nur nach und nach berichtigt werden. 
Das brauchte nun trotz der ſchlechten Zeiten nicht ſo zu ſein, wenn nicht 
das ſo oft gerügte Borgweſen in vielen Haushaltungen immer noch an 
der Tagesordnung wäre. Wer ſich gewöhnt, nur zu kaufen, wenn er 
Geld hat, braucht unbedingt weniger als der, der auf Kredit kauft, und 
er hat um Neujahr herum keine Sorgen, wie er die Rechnungen alle 
bezahlen ſoll. Im Handels- und Geſchäfts⸗Verkehr iſt das Kreditweſen 
unentbehrlich; im Haushalt iſt und bleibt es ein Uebelſtand, dem man 
ſtets aufs neue entgegentreten mg. Kreditnehmer und Kreditgeber 
trifft jedoch beide die Schuld, denn auch die letzteren ſündigen dadurch, 
daß ſie den Kredit ihrer Kundſchaft geradezu aufdrängen und mit 
Rechnungsſtellen auch bei ſolchen Kunden, die gern gleich oder bald 
bezahlen möchten, länger warten als nöthig iſt. Wenn ſolche Geſchäfts⸗ 
leute, die unnöthigerweiſe Kredite aufdrängen, etwa in geldknappen 
etch wie um Neujahr herum, Mangel an Baarmitteln leiden, ſo haben 


ſich ſelbſt die Hauptſchuld zuzuſchreiben. Die Kreditnehmer aber, die 


in ſchlechten Zeiten dann um ſo mehr gedrängt werden, mögen ſich jetzt 
um jo feſter vornehmen, künftig zum Baareinkauf im Haushalt über⸗ 
zugehen und nur in den dringendsten Fällen Ausnahmen zu machen. 


Es wird ſich ſicher nach verſchiedenen Richtungen bewähren. Man wird 


billiger bedient werden, wird ohnehin weniger verbrauchen und wird 


nicht in Sorgen kommen, welche die Folgen des Schuldenmachens ſind. 

— (Konzerte.) Am morgigen Neujahrstrge konzertirt im Schützen⸗ 
hauſe die Kapelle des Infanterieregiments von Borcke und im Artushofe 
die Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz. . 

— Shügenhaudtheater) Das Vaudevilleſtück „Marie, 
die Tochter des Regiments“ bewährte auch geſtern feine alte Anziehungs⸗ 
kraft, denn es ging vor einem vollbefegten Haufe in Szene. Die Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Bühne hatten erhebliche Kürzungen des Stücks noth⸗ 
wendig gemacht, trotzdem war es bei der gelungenen Aufführung und 
der reichen Ausſtattung von beſter Wirkung, was auch der lebhafte 
Applaus des Auditoriums bewies. Von den Darſtellern iſt Fräulein 
Ganz in der Titelrolle hervorzuheben, welche eine anmuthige friſche 
Erſcheinung bot und mit Temperament ſpielte; auch mit dem geſang⸗ 
lichen Theil ihrer Rolle fand ſie ſich ſehr befriedigend ab. Zum Schluß 
wurde noch der luſtige Einakter „Er iſt nicht eiferſüchtig“ gegeben, 
welcher auf eine halbe Stunde die Lachmuskeln aller Zuſchauer in an⸗ 
haltende Bewegung ſetzte. — Morgen, am Neujahrstage findet kein 
Theater ſtatt, weil das Lokal anderweitig vergeben iſt. Für Mittwoch 
ſteht eine letzte Wiederholung des Schwanks „Zwei Wappen“ auf dem 
Repertoir. Am Freitag den 11. Januar gedenkt Herr Direktor Berthold 
die Saiſon ſchon zu ſchließen. 

— (Stadtfernſprechein richtung.) Zum Verzeichniß der 
Theilnehmer an der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung iſt folgender Ende 
Dezember d. J. ausgegebener zweiter Nachtrag erſchienen: A. Neue An⸗ 
ſchlüſſe: Nr. 95 Bernh. Adam, Bank: und Wechſelgeſchäft, Baderſtraße 
28, Ne. 45 B. Hozakowski, Samen⸗ und Kommiſſionsgeſchäft, Brücken⸗ 
ſtraße 28, Nr. 94 königl. Landrathsamt (Kreisausſchuß), Heiligegeiſtſtraße 
11, Nr. 96 Leibitſcher Mühle zu Leibitſch, Nr. 91 Karl Mallon, Alt: 
ſtädtiſcher Markt 23, Nr. 29 Stefan Reichel, Getreide, Futtermittel und 
Selterwaſſerfabrik, Gerechteſtraße 5, Nr. 97 Chriſtian Sand, Ritterguts⸗ 
beſitzer Dominium Bielawy. B. Sonſtige Veränderungen. Nr. 29 
F. Gerbis zu ſtreichen, Kreisausſchuß ſ. königl. Landrathsamt nachzu⸗ 
tragen, Nr. 45 Julius Kuſel, zu ſtreichen. 


— Eine ſpäte Fahrt) unternahm am 26. Dezember der 


ruſſiſche Dampfer „Triton“ von Warſchau nach Danzig, um ſich dort den 
Winter über einer Reparatur zu unterziehen. Am 28. Dezember paſſirte 
der „Triton“ Thorn. Eine ſo ſpäte Fahrt dürfte auf der Weichſel wohl 
noch nicht vorgekommen ſein. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,18 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. Eisgang iſt von neuem eingetreten, das Treibeis 
1 er auf der rechten Stromſeite. Die Uferränder haben ſchon Eis 
angeſetzt. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 72 Schweinen hier ein. 


7. Podgorz, 31. Dezember. (Ein peinlicher Vorfall) ereignete ſich 
geſtern bei einem Begräbniſſe auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe. 
Als der Sarg vor der Grabrede in die Gruft geſenkt werden ſollte, er⸗ 
wies ſich das Grab als zu ſchmal und zu kurz. Die Leidtragenden 
mußten es eine halbe Stunde lang mit anſehen, wie die Träger ſich ab⸗ 
mübten, den Sarg heraufzuziehen und herabzulaſſen, ehe er in eine 
einigermaſſen paſſende Lage gebracht werden konnte. Mit dem Vorfall 
hat ſich ſogleich der Aberglaube beſchäftigt, denn Leute, welche demſelben 
huldigen, meinen, daß der Todte ſich gegen das Begraben gewehrt habe. 

„. Aus dem Kreiſe Thorn, 30. Dezember. (Der Kriegerverein 
Leibitſch) hält ſeine erſte Verſammlung im neuen Jahr am 6. Januar 
abends 5 Uhr im Miesler'ſchen Lokale in Leibitſch ab. Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers beabſichtigt der Verein eine 
Theateraufführung zu veranſtalten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Dezember. (Dem Weiterbau der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn) hat der „Poſener Zeitung“ zufolge der 
ruſſiſche Kriegsminiſter auf ruſſiſchem Gebiete widerſprochen. Es iſt 
infolgedeſſen den Aktionären der Warſchau⸗Wiener Bahn, die den Bau 
bewerkſtelligen wollten, ein abſchlägiger Beſcheid zu Theil geworden. 


Mannigfaltiges. i 
(Aufhebung des Bier boykotts.) In 15 ſozialdemokratiſchen 
Volksverſammlungen wurde am Freitag die Aufhebung des Berliner 
Bierboykotts beſchloſſen, zum Theil nach recht ſtürmiſchen Verhandlungen. 
Diejenigen, welche ein materielles Intereſſe an der Aufrechterhaltung des 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Bierboykotts hatten, boten natürlich alles auf, die Aufhebung zu ver⸗ 


hindern. 

(Zum Börfenerzeß.) Das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf: 
mannſchaft hat mit der Beſtrafung der an dem neulichen Börſentumult 
betheiligten Perſonen begonnen. 
theiligt war, als er Gegenwehr ergriff, iſt mit der Ausſchließung für zwei 

onate beſtraft worden; welche Strafe die eigentlichen Raufbolde er⸗ 
halten haben, iſt noch nicht bekannt. . 

(Falſchmünzer.) In Berlin wurde eine aus fünf Perſonen be⸗ 
ſtehende Falſchmünzerbande feſtgenommen. Eine große Menge Falſifikate 
und Formen wurde beſchlagnahmt. 

(Selbſtmord.) Der Direktor des Berliner Börſenhandelsvereins, 
Seckel, hat ſich, wie mehrere Berliner Blätter melden, am vorigen Frei⸗ 
tag erſchoſſen. 

(Zwei Kinder erſtickt.) Berliner Blätter melden: Die Frau 
eines Pferdebahnkutſchers ließ Freitag Nachmittag ihre beiden Kinder im 

Alter von zwei und einem Jahr allein in der Wohnung, um ihrem 
Manne den Kaffee zu bringen. Die Kinder riſſen die Petroleumlampe 
um, dieſe explodirte und es entſtand ein Brand. Beide Kinder ſind in 
dem Qualm erſtickt. 

(Ein orkanartiger Sturmwind) hat in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in Berlin und Umgegend vielen Schaden angerichtet. 

(Im Fuchsmühler Prozeß) wies der Staatsanwalt nach, 
daß das Verhalten des Militärs ein korrektes geweſen ſei; nicht das 
Recht, ſondern die Art der Zeitungskritik ſei zu verurthellen. Der 
Staatsanwalt beantragte Geldſtrafen von 300 bis 30 Mk. Vertheidiger 
Bernſtein tadelte die Berufung des Militärs, ſowie das Verhalten des⸗ 
ſelben. Man hätte anſtatt Militär aus Amberg, Holz aus München 
verſchreiben ſollen, er beantrage Freiſprechung. Das Urtheil wurde 
Freitag Abend gefällt. Es wurden verurtheilt die Redakteure Franta 
zu 50 Mk., Schmidt zu 40 Mk., Schwab zu 15 Mk., Scheiber zu 20 Mk., 
Roſt zu 30 Mk., Morgenſtern Ri 12 Mk. Geldſtrafe. Die Motive be- 
ſagen, das Gericht habe keine Veranlaſſung gehabt, auf die Fuchsmühler 
Affaire näher einzugehen, außerdem ſei der Thatbeſtand des groben Un⸗ 
fugs infolge der total unwahren, erdichteten und entſtellten Angaben 
und Schilderungen in den inkriminirten Artikeln vollſtändig erſchöpft. 
Die Loyalität des Einſchreitens des Militärs ſei durch das Zeugniß des 
Premierlieutenants Meyer nachgewieſen. 

(Mordthat.) Aus Brüſſel wird gemeldet: Sonnabend Nachmittag 

egen 3 Uhr trat ein unbekannter Mann in das Wechſelgeſchäft von 

atthys am Boulevard du Nord und verſetzte einem Angeſtellten mehrere 
Meſſerſtiche. Der Angeſtellte rief, tödtlich verwundet, um Hilfe. Als der 
Mörder ſich entdeckt ſah, gab er drei Revolverſchüſſe auf ſich ſelbſt ab 
und ee todt zu Boden. Der Angeſtellte liegt im Sterben. 

„(Eiſenbahnunfälle.) Ein Güterzug entgleiſte in der Nähe von 
Bilbao (Spanien) infolge einer Exploſion. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und mehrere verwundet. Auf der Linie Cordova⸗Malaga ſtießen 
zwei Perſonenzüge zuſammen; acht Perſonen erlitten Verletzungen. 

Unglück infolge Explodirens einer Lampe.) 

In Silverlake (Vereinsſtaat Oregon) war am Weihnachts » Heiligabend 
eine große Anzahl Perſonen feſtlich verſammelt, als eine Lampe explo⸗ 
dirte und den Saal in Brand ſteckte; 41 Perſonen ſind verbrannt und 
16 verletzt worden. 


Eingeſandt. 
(Die erſte Selbſtrettung bei Feuersgefahr.) 

Da Thorn jetzt Waſſerleitung hat, ſo kann bei einer eintretenden 
Feuersgefahr die erſte Selbſtrettung im Hauſe durch jede Perſon er⸗ 
möglicht werden. Man halte ſich einen Gummiſchlauch von 15—25 Fuß 
Länge, an welchem auf einer Seite ein kleines Mundſtück angebracht 
ſein muß. Wenn in einem Stockwerk Feuer entſteht, ſo braucht man 
bloß den Schlauch an den Krahn anlegen und dann nach jeder beliebigen 
Richtung zur Rettung vorgehen. Ehe die Feuerwehr eintrifft, was oft 


½ Stunde dauert, wird in den meiſten Fällen durch dieſes Verfahren 


die Selbſtrettung geſchehen ſein. 
A. Makomwski, Schornſteinfegermeiſter. 


Ein Journaliſt, der daran inſofern be⸗ 


| 


| 
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(Dieſer Hinweis auf praktiſche Selbſthülfe bei Feuersgefahr 
werthvoll, daß er allgemeinſter Beachtung N 
Wenigſtens jeder Hausbeſitzer ſollte die Koſten für Anſchaffung eines 
zu Löſchungszwecken geeigneten Gummiſchlauchs aufwenden, denn für die 
geringe Ausgabe hat er das ſichere Gefühl, 5 er auf jede Feuers⸗ 
gefahr vorbereitet iſt und ein zuverläſſiges Mittel zur ſofortigen Bekämpfung 
derſelben an der Hand hat, mit dem er ſich vor großem Schaden zu 
ſchützen vermag. Anm. d. Red.) 
Neueſte Nachrichten. 
Köln, 31. Dezember. 


nen Empfang hoher Staatsbeamten erwähnte der König, daß 
die in der Preſſe umgehenden Gerüchte, er habe bei den 
oſtpreußiſchen Manövern mit dem deutſchen Kaiſer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten gehabt, vollſtändig erfunden ſeien. 


Der König verſicherte, er ſei that ſächlich einen Tag krank 


geweſen, habe aber, als er wohler geweſen, an den militäri⸗ 
ſchen Vorgängen wieder theilgenommen, habe der Parade 


angewohnt und fei dann erſt nach Haufe gereiſt. Der König | 


ſprach den Wunſch aus, daß dieſer wahre Sachverhalt in 
weiteſtem Maße bekannt werde. R 
Paris, 30. Dezember. 


empfohlen werden kann. 


Wie die Blätter melden, befinden 


ſich unter den Schriftſtücken, die bei der Hausſuchung in der 
Redaktion des Paris beſchlagnahmt wurden, offizielle, von dem 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Stuttgart: Bei einem in den letzten Tagen ſtattgefunde⸗ 


Gouverneur von Indo⸗China de Laneſſan herrührende Doku⸗ 


mente ſowie Briefe, in welchen Laneſſan den Redakteur Canivet 
erſucht, ein Zeitungsſyndikat zur Herbeiſchaffung von Kapitallen 


für Tonking zu gründen. — Die Blätter ſprechen ſich über die 


günſtig aus. 
London, 30. Dezember. 


eine Verbindung mit der Bark mittels Rettungsapparates her⸗ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. = 
131. Dezbr. 29. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Diskont 3 pct., Lombardzinsſuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 29. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3313 Rinder, 8589 Schwein: 
(darunter 655 Bakonier), 1901 Kälber, 4899 Hammel. — Das Rinder⸗ 


2. Klaſſe an. Es wird ziemlich ausverkauft. 
3. 48 —53, 4. 45—47 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend und wird nicht ganz 
geräumt. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46—47, 3, 42—45 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 44—45 Mark pro 100 


ausgeſuchte Waare darüber; 2. 55—59, 3. 50-54 Pf. pro Pfund 
FFleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und wurde 
ziemlich geräumt. 1. 48 —52, Lämmer bis 56, 2. 40—46 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


ohne Faß beſſer. Zufuhr 10000 Liter. 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 5 


vom Montag den 31. Dezember. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung 
2 
Weizen . . 100 Kilo 13/00 | 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo 
Roggen „ 11000 111/50 [Eßbutter . „ 
Gerſte „ 12050 13 00 Eier Schock 
Bi: 2 10050 11 00 f£rebje * 
troh(Richt⸗⸗ „ 5/00 Aale 1 Kilo 
D 5100 Breſſen . 
rbſen 2 14/00 Schleie 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1170 au 3 
Weizenmehl. „ 720 araufhen . 
Roggenmehl. „ 600 
Brot 2¼ Kl.] — — 


Rindſleiſch 


v. d. Keule 1 Kilo] 100 
Bauchfleiſch „ — 90 
Kalbfleiſchh. „ 1/00 

1 aut 1/00 
Geräuch. Speck. „ 1140 
Schmalz „ 1140 


2 Dienſtag am 1. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 54 Minuten. 


Mondaufgang: 10 Uhr 53 Minuten Morg. 
Monduntergang: 9 Uhr 38 Minuten, 


Mittwoch am 2. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang 3 Uhr 55 Minuten, 


Mondaufgang: 11 Uhr 2 Minuten Morg. 
Mondunter gang: 10 Uhr 50 Minuten. 


Morgen, am Neujahrstage, wird die „Thorner Pre 7 
nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten Nummer Mittw: 
Januar, abends. 


Ernennung Rouſſeaus zum Generalgouverneur von Indo ⸗China 2 


Die Barke „Oſſia“, von Belfaft 9 
kommend, erlitt heute früh bei Holyhead Schiffbruch. Obgleich 


geſtellt war, wurde die geſammte Mannſchaft, aus 24 Perſonen 
beſtehend, von den Wagen fortgeriſſen und ertrank.“ 4 


4 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 218-65 219 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-6021860 
Preußiſche 3 % Konſolss. ] 96—25 95—80 
Preußiſche 3½ %, Konſolss. 104 60 104—50 
Preußiſche 4 % Konſolns 105 —75 105—90 
Polnische fandbriefe 4½ % i. 67-90 — — 
olniſche Liquidationspfand briefe 66 — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 101-80 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile 207—50 20725 
Oeſterreichiſche Banknoten J164—45 164-50 
MEER gelber: Dezember . 2 2 2.2... 11386-- 1186— 
uiii. „„ „ 
J 60 ¼ 
Roggen: Iok dd „15 - be 
Dezembertlk „ J115—25 11475 
ER ge Te Be RE 118—50 | 118--50 
Ju „„ „„ ee 
Rüböl: Dezembe 43-40 43-30 
Maf!ff ME | 1 43—90 
Spirig nde De ar f 
50er lolk o 50 0 Eee 
CCC . | 31-50] 31—70 
oer Dezembde nnn 36 — 36—80 
70er Mai 37-40 37—70 


geſchäft wickelte ſich langſam ab. Etwa 1000 Stück gehörten der 1. und 
1. 62—65, 2. 55-60, 


Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. — Kälberhandel ruhig. 1. 60-65, 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. Bro 10000 Liter 
Gekündigt 10000 Liter. Loko 7 N 


* 


u an u an u u a en an a a tn a an an 


N Die besten Glückwünsche 88 
NZ 


BR zum 
I Neuen Jahre 


> sendet seinen werthen Gästen und 
Nu Gönnern 
ZN 
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BREMEN HE NEUE NE NENNEN 


Seinen werthen Gäſten, Gönnern * 


und Freunden wünſcht ein frohes 
1. 
** 
% 
*. 


Neues Jahr 


Thorn, 31. Dezember 1891 


J. Wagner, 
„Zum schweren Wagner“. * 


HERE HEN IE SHE NE KRAN 


DD. 
Reſtauraut zum „Lämmchen“ 


Inhaber H. Geelhaar s 
wünſcht allen feinen Gönnern ein N 
frohes fröhliches neues Jahr! 
N. B. Speiſen und Getränke nach 
wie vor in anerkannt vorzüglicher 
Qualität zu billigſten Preiſen. 
rr 


* 
* 
* 
% 
* 


Allen Freunden, Gönnern und 


Bekannten wünnſcht ein 
fröhliches neues Jahr 
W. Olkiewiez. 


SAS 
eren 
* deen 
Meinen werthen Kunden wünſche FU 
ein glückliches . 
4 uf 
28 1 88 
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a 
x Alexander Maciejewski, 2% 
+ vis-A-vis dem Königlichen * 

Landgericht. N 
a 4 
3 ATATATATATZLTATATATATAT 

LITT TT INT ITN 

FREOERTREROTTERTERRTRERTN 
Rufe allen meinen werthen * 
Kunden und Freunden ein fröh⸗ 
liches frohes 
Proſit Neujahr! 

zu. 

A. Mayhold, Bürſten fabrikant, 
Gerechteſtraße. 
EEE EEE TEE ERTETTEEE 

Geese 
Seinen werthen Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten wünſcht ein 
geſundes glückliches Neufahr 
E. Koch mit Familie, 2 
Ulanen-Regiments⸗Barbier. 8 
o οοι,EU,äeeeseeesee 
IAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
Allen Verwandten und Freunden 
ein herzliches 5 > 
„Profit Neujahr“. 
Berlin den 1. Januar 1895. 

Kottbuſer Ufer 52. 

L. Bartel nebſt Frau. 2 

\AAAAAAA AA AA A AA NY 

Bekanntmachung. 

An Armengaben (zufolge diesſeitiger 
Bitte bezw. zur Ablöſung der Neujahrs⸗ 
Glückwunſch⸗Karten)ſind bis jetzteingegangen 
40 Mark 50 Pf. und zwar von den Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Garniſon⸗ 
verwaltungsdirektor Kindler, Stadtrath 
Kelch, Rendant Neuber und Unbekannt 
(30 Mk.) Der Geſammtbetrag iſt zur Be⸗ 
schaffung und Verthellung von Speiſemarken 
verwandt. 

Thorn den 31. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 4. Januar k. 38. 

vorm. 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Otto Goldner 
hierſelbſt — Bromb. Vorſtadt — an der 
Ulanenkaſerne > 

1 Pianino, 3 Reſtaurations⸗ 

tiſche, 1 Sopha mit Leder: 

bezug, 1 Eisſpind, 1 Tiſch⸗ 

waage mit Gewichten, 12 

birkene Stühle, 2 Spiegel, 
1 Regulator, 1 Sopha mit 

buntem Bezug, I desgl. mit 
ſchwarzem Bezug, 1 Bier: 
apparat, 4 Wandbilder und 
eine Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Carboltheerschwefel-eife 
von Bergmann & Co., Dresden. 
Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroſſenen 
Eigenſchaſten für die Hautpflege. Die⸗ 
ſelbe giebt der Haut ein jugendfriſches 
Anſehen und erhält fie bis ins ſpäteſte 
Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
& Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 

Anders & Co. 


——ähöO— f ,.ã .rn!ͥ [i.ů—ä—— bb — EEE ET 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Für Privatzirkel empfehle 
Quadrillen, Menuetts, 


* 
* 
N 
% 
* 
. 


CCC 


DEE ME NE NE NE SIE DIE Re DIE MN NM 
** * 
Mein Tunz-Kurſus 


beginnt Montag den 7. Jannar 1895. — Aufnahme von Schülern 
täglich von 12—3 Uhr nachmittags Hotel 


W. St. 
mich beſtens. 

Gavotte - Quadrillen und 
Nationaltünze bringe zum Karneval zur gefl. Erinnerung. 


Muſeum. 
Hochachtungsvoll 


v. Wituski, Tanzlehrer. 


verschiedene 


* 
* 
* 
** 
*. 
* 
* 
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Eröffnung! 


Einem hochverehrten Publikum zeige ergebenft an, daß ich das 


übernommen habe und Mittmoch den 2. 


Hotel Museum 


Januar 1895 eröffne. 


ch werde mich befleißigen, nur gute Speiſen und Getränke bei ſchneller und 


reeller Bedienung zu bieten. 


Stammfrühstück, Mittagstisch und Abendbrot in und 
Kalte Speisen wie Delikatessen. 

Beſonders empfehle ich meine Fremdenzimmer den Herren Reiſenden. 
Mich dem Wohlwollen des hochverehrten Publikums angelegentlichſt empfehlend, 


A. Will. 


bitte ich um recht zahlreichen Zuspruch. 


ausser dem Hause. 


Coppernikusſtraße Nr. 


gütigſt beehren zu wollen. 


zufrieden zu ſtellen. 


Erich Mü 


+ Tiſchdecken, 


„Schürzen, 
Badekappen, 


Reiſekiſſen 


Teste Darlehne 


auf ſichere, ſowohl ſtädtiſche wie auch länd⸗ 
liche che Hypot gewährt 
die deutſche Hypothekenbank in 
Meiningen. 
Vertreter: W. Pyttlik, Thorn, 
Brückenſtraße 21. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


Pehrlinge können ſofort ein- 


treten bei 
Stellmachermeiſter Bahl. 


Standesamt Thorn. 


Vom 24. bis 29. Dezember ſind gemeldet 
a. als geboren: 
1. Vize⸗Wachtmeiſter im 4. Ulan.⸗Regt. 
8 Buß, S. 2. Tiſchlermeiſter Arnold 
chröder, T. 3. Wallmeiſter Joſef Schwarz, 
S. 4. Gelbgießer Auguſt Bachnik, S. 5. 
Tapezierer Friedrich Bettinger, T. 6. Ar⸗ 
beiter Karl Schiemann, S. 7. Königl. 
Garniſon⸗Auditeur Hans Dethleffſen, T. 8. 
Stellmacher Jakob Schulz, S. 9. Maurer 
10. Bäcker Ludwig 


Kran Rutkowski, T. 
Ryſiewski, S. 11. Böttcher Johann 
Salewski, T. 12. Unehel. Geburt. 


b. als geſtorben: 

1. Israel Klein, 3 J. 2. Gefangenauf⸗ 
ſeher Ferdinand Krampitz, 66 J. 3. Er: 
zieherin Frl. Adeline Sreband, 19 . 1 
1 un 11 Louiſe Wittmann, 62 J. 
Arbeiter⸗Wittwe Katharine Wisniewska 
geb. Ropjinska, 65 J. 6. Schuhmacherfrau 
Olga Lindemann geb. Bonned, 37 J. 7. 
Kaufmann⸗Wittwe Helene Götz geb. Joſeph, 
69 J. 8. Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Hermann 
8 36 J. 9. Charlotte Goldammer, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1 Büdergefele Karl Oslislo und Anna 
Kuballa. 2. Bahnarbeiter Friedrich Thiele 
und Anna Marchlewska. 3. Arbeiter 
Theodor Görzenski und Veronika Teutenbach. 
4. Arbeiter Thomas Turzinski und Amalie 
Prabuski. 5. Schneider Ignatius Nowak 
und Minna Pankratz. 6. Kaufmann Bruno 
Kaminski und Anna Wegner. 7. Ober⸗ 
feuerwerker Hans Krügel und Viktoria 
Wolowska. 8. Heizer Johann Petrus und 
Pauline Weiß. 9. Arbeiter Leopold Vogel 
und Marie Becker. 10. Schiffer Otto 
Wölke und Emma Moldenhauer. II. 
Kaufmann Aron Sultan und Rebekka 
Goldberg. 12. Kaufmann Louis Peiſer 
und Gretha Leiſer. 13. Schmied Adolf 
Galka und Louiſe Prill. 14. Schiffsgehilfe 
Karl Witt und Ww. Erneſtine Pollatz geb. 
Zühlte. 15. Arbeiter Franz Litobarski und 
Anna Lobenska. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bahnmeiſter⸗Aſpirant Max Raaſch mit 
Marie Schulz. 2. Lehrer Fritz Steinke 
mit Selma Kadatz. 3. Feuerwerker Paul 
Brauſe mit Johanna Pettann. 4. Uhr⸗ 
macher Auguſt Nauck mit Minna Hocken⸗ 
dorf. 


Dem geehrten Publikum von Stadt Thorn und Umgegend mache ich 
hiermit gehorſamſt bekannt, daß ich mit dem 2. J 
13, im Hofe in der erſten Etage eine 


Kunſtfärberei und chemiſche Waſchanſtalt 


eingerichtet habe und bitte ich das verehrte Publikum, mich mit Aufträgen 


Mein Beſtreben wird es ſein, das geehrte 


Ludwig Kaczmarkiewiez. 


ler Nachfolger 


Spezinlgelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qpalität zu billigften Preiſen: 


Gummi 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandschoner, 5 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwänme. 


sanuar 1895 in Thorn, 


Publikum ſtets nach Wunſch 


+ Betteinlagen, 
Krankenartikel, 


=Turnſchuhe, 
Schläuche, 


Friſche 


Pfannkuchen 


in bekannter beſter Qualität von heute ab 
täglich friſch. F 
J. Dinter, Schillerſtr. 8. 


Abſatz in 5 Jahren 


200 000 Expl. 


Faſt jede Krankheit heilt: 


B11 z, 


das neue Naturheilverfahren 
prämiirt. Univerſ.⸗Lex. der Natur⸗ 
heilkunde einſchl. Kneiypkur, Heil⸗ 
magnetismus ꝛc. ꝛc. 20te Aufl. 1800 
Seit. 350 Abbild. Preis geb. 4 8,—. 
Tauſende von Aerzten aufgegebene 
Kranke wurden dadurch noch gerettet. 
Zu bez. durch Bilz. Verl. Dresdens 
Nadebeul und jede Buchhandlung. 


B II, 
Wieschafkt man bessere Leiten? 
Neu 1 Großes Aufſehen Neu 1 


erregende Schrift. 


170 S. Preis 50 Pf. Auch in Briefm. 


Bilz, Verl. Dresden⸗Radebeul. 


zu 
Bilz, 
neuer Hausdoktor 

Illuſtr. Wochenschrift für Naturheil⸗ 
kunde. Abonnement bei jeder Buchh. 
u. allen Poſtanſt. pro Quartal Mk. 
1,—. Bilz, Verlag Dresden: 
Nadebeul. 


B11 z, 


Naturheilanstalt 
Dresden⸗Radebeul. 


Beſitzer F. E. Bilz, Lehrer der 
Naturheilkunde. Anſtaltsarzt Dr. 
med. Zimmermann (Naturarzt.) 
Gesunde u. romantische Höhen- 
Lage, günstigste Kurerfolge. 
Sommer- und Winterkuren. 


Den Proſpekt der Anſtalt gratis. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt re 
G. Soppart’s Sägewerk. 
möbl, 8. u. Kab. nebſt Burſchengel. und 


1 


E BEDE Sunmoaerhe 5, 
In Waldhäuschen find einige möblirte 


Wohnungen frei. 


— 


] Fürſtenkrone Bromb. Vorſtadt J. Linie. 
8 Am Sylveſter⸗Abend: 


Großer Maskenball 


7 


Im Saale iſt ein prächtiger Weihnachtsbaum aufgeſtellt und erleuchtet, welchen 


nach 12 Uhr geplündert wird. 


Anfang 8 Uhr. — Entree für maskirte Herren 1 Mk., maskirte Dam ’ 
Zuſchauer 25 Pf. — Garderoben find am Ballabend im Balllokale zu haben. N 


Es ladet ergebenſt ein 


Großer Sylveſter⸗ 


Maskenball 


verbunden mit 


großer Fahnenpolonaiſe, 
bei welcher ein zugereiſter Kaufmann Neu⸗ 
jahrskarten vertheilen wird. 
Entree: maskirte Fasten 75 Pfennig, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


M. Nicolai, 


Mauerſtraße. 


Wiener Gafe-Mocker. 


Am Nenjahrstage 1895: 


Grosser Maskenball 


verbunden mit 
Plünderung eines großen 
Baumes. 

. Um 12 Uhr: Neujahrs⸗ 
2 karten = Vertheilung und 
5 große Polonaiſe. 

en Entree: maskirte Herren 

1 Mk., maskirte Damen frei, 

Zuſchauer 50 Pf. 

Garderoben find vorher dei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 7¼ Uhr. 
Das Comitee. 
uehführungen, Correspond,, kaufm. 
Rechnen ‚und Contorwissen. Der 
Kurſus beginnt am 3. Januar 1895. Bel. 
Ausbildung. 

H. Baranowski, Kulmerſtraße 13., II. 
Zu ſprechen von 1 bis 2 Uhr nachmittags. 
Gründlichen. Klavirunterricht 

ertheilt 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerediteftraße B. 
In meinem Atelier für feine Damen- 
ſchneiderei werden 5 
Ball: u. Geſellſchaftstoiletten, 
einfache und elegante Koſtüme, zu ſoliden 
Preiſen angefertigt. 
rau A. Rasp. 
Schloßſtr. 14 II, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Z Weizen-, Roggen-, 35 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


F Harzer Kanarienvögel 

eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
in Gefieder, zum Preiſe von 8, 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


Strebel-Tinte, © 


Eine Parkwindmühle 
mit 3 Gängen, vor 5 Jahren erbaut, in 
einer mahlreichen Gegend, maſſiv. Wohnhaus 
mit 3 Zimmern, Speiſekammer und Zubeh., 
maſſiv. Stall und Scheune, neu, nebſt 12 
Mg. Rübengartenland, alles für den mäß. 
Preis von 20000 Mark zu verkaufen und 
gleich zu übernehmen. Näh, b. Binerowski, 
Thorn, Baderſtraße 14, 1. 


15,500 Mk. 


werden gegen hypothekariſche Sicher: 
heit anf ein ſtädtiſches Grundſtück ge: 
ſucht. Off. u. 0. K. a. d. Exp. d. Ztg. 


Fuhrleute 


finden ſofort mit Abfuhr pon Steinen und 


Kies für den ganzen WM, aftigung. 
Schönlein & zer, 
Bangeſchüff I. 
ine Wohnung von ? eh 
Zub. für 300 Ma- Wee du 


vermiethen 4 ensäße 16 


I möbl. Pi-. b. Jef. zu b. Yalobfir. Ic. 


A. Standarski. 
Freitag den J. d. Rts. 7 Uhr 
Juſtr. u. Oet. U in l. 
Reform-Verein Thorn. 


1. Zahlſtelle für Mitgliederbeiträge bei 
a. Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
b. Zahntechniker Schneider, Breiteſtraße. 
e. Schneidermeiſter Skalski, Neuſt. Markt. 
d. Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße. 
2. Meldeliſten zum Beitritt in den Reform⸗ 
Verein liegen bei denſelben Herren aus. 
8. Bibliothek für die Mitglieder befindet 
ſich bei Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der Thorner Schifferverein hält am 
5. Januar 1895 5 Uhr nachmittags im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine 
Generalverſammlung 
ab, wozu ſämmtliche Mitglieder und alle 
hier überwinternden Schiffer eingeladen 
werden. 
Tagesordnung: 
Berichterſtattung. 
Rechnungslegung und Dechargeertheilung. 
Wahl eines neuen Vorſitzenden. 
Wahl der Vorſtände. 
Geſchäftliches. 
Thorn den 27. Dezember 1894. 
Der Vorſitzende. 


Dienstag den 1. Januar 1895: 
DT Großes 
Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Theater in Tharn 


(Schützenhaus) 
Direktion Fr. Berthold. 
Mittwoch den 2. Januar 1895: 
Zum letzten Male! 


Zwei Mappen. 
Schwank in 4 Akten von O. Blumenthal und 
G. Kadelburg. 

Die Direktion. 


Hotel Mufeum 
Sylveſter: 


Grosses Kappenfest 


und Neujahrstag: 
Grosses Abschiedskränzchen. 


Bei meinem Scheiden von dem Muſeum 
im Januar ſage ich allen Freunden und 
Gönnern für das mir erwieſene Wohlwollen 


meinen beſten Dank. 
Olkiewiez. 
Heute und morgen: 


Sroßes Wurſieſſen, 


wozu ergebenſt einladet 


Kerber, Culmerſtr. 10, 


Guten kräftigen Nittagstiſch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. 
verabfolgt . 


A. Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 


Jimutliche Glaſerarbeilen, 


ſowie Bildereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herren Buchmann, 
f in zur Erlernung der 
Theilnehmerin Ereunranerg exe 
gewünſcht. Honorar dann mäßig. Meld. 
unter P. B. 329 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 
Fu ein junges Mädchen wird eine Pen⸗ 
ſion unter Familienanſchluß in der 
Altſtadt geſucht. Offerten unter M. A. ſind 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 
Stuben, Kühe u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9, pt. Liedtke. 
in möbl. n nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22, 
1 Möbl. Zimmer mit Pension 
of ort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8. 
Beate. 1 it eine Part⸗Wohn. v. 3 8, 
n. geräum. Zub. f. 180 ME. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 8. Schütz, Kl. Mocker. 
Bäche 13 I. ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
und Burſchengelaß ſof. zu vermiethen. 
Möblirtes Parterre-Zimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße 12. 
Imöbl. Bimm. v. fofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 
e Coppernifusftr. 41. Wegener, 
Hiermit warne ich jeden, meir 
nem Manne etwas zu borgen, 
da derſelbe vollſtändig unzurechnungsfaͤhig 
iſt und ich für nichts aufkomme. 
P. Trunz. 


Hierzu Beilage. 


f 


r hu 


Beilage zu . N. 1 der „Thorner Preſſe“. 


Zum Jahresſchluß. 


Wieder rollt ein Jahr hinüber 
In das Meer der Ewigkeit, 
Wenn beim Schlag der zwölften Stunde 
Deckt ein Schattenriß die Zeit. 
Erdenſchmerz und Erdenwonne, 
Weltlich Sehnen, irdiſch Glück, 
Alles ſinkt hinab zur Tiefe 
Und entſchwindet raſch dem Blick. 


Wieviel tauſend Herzenswünſche 
Liegen dort wohl unerfüllt? — 
Und wie viel der heißen Thränen 
Bleiben wohl noch ungeſtillt? — 
Was in hohen Prunkpaläſten 
In des Neides Auge ſtach, 
Löſt ſich auf in Schutt und Trümmer 
Und verſinket nach und nach. 


Wo empört des Krieges Horden 
2 Wälzten ſich in Feindes Blut, 

Hat der Schall der Friedens⸗Hymne 

Ausgelöſcht des Haſſes Gluth. 
In die dumpfen Kerkerzellen 
Und wo Armuth, Elend, Leid, 
Bracht' vielleicht der Schluß des Jahres 
Wendung ſchwerer Prüfungszeit. 


Doch auch Jubellieder klangen 

Aus beglückter froher Bruſt. 

Und das Herz in Wonneſchauern 

Sang von ſüßer Liebe Luſt. 
Jed' Verhängniß in dem Leben 
Reißt der Strom der Zeiten fort; 
Und der Menſch in ſeiner Mitte 
Eilt mit ihm zum ew'gen Port. 


Doch bei jeder Jahreswelle 
Schwankt ſein Schifflein immer mehr; 
Zweifelnd ſteht er dann am Steuer, 
Sinnt im Stillen hin und her. 
Nur wenn er den Blick nach oben 
Lenkt zur blauen Himmelsfern', 
Dann erſcheint in neuem Glanze 
Wieder licht ſein Hoffnungsſtern. 


In fein Inn' res zieht ein Frieden, 
Neues Hoffen, neuer Muth. 
„Friſch voran in Gottes Namen!“ 8 
Sagt er ſich, dann fährt ſich's gut! 
Und wenn auch ein Sturm die Wogen 
Peitſcht auf wild bewegter Bahn, 
Bleibt ihm doch der Troſt des Himmels: 
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ 
G. Strecker. 


Januar. 
Monatsbild von Hans Sundelin. 


Bekanntlich zählte der Kalender der Römer in älteſter Zeit 
zehn Monate und erſt zur Zeit des zweiten Königs von Rom, 
Numa Pompilius, wurde ein Mondjahr mit zwölf Monaten 
und 355 Tagen eingeſchaltet. Numa Pompilius nannte die 
beiden hinzugefügten Monate Januar und Februar und ſetzte 
ſie den übrigen zehn vor, ſo daß ſeit dieſer Zeit der Januar 
der erſte des Jahres iſt. Es geſchah dies aus dem Grunde, 
weil Janus, nach welchem der Monat ſeinen Namen erhalten, 


den Römern als Gott alles Anfangs galt, wie er auch ein den 


Augurien vorſtehender Himmelsgott war und deshalb mit einem 
Doppelgeſicht oder auch mit vier Köpfen dargeſtellt wurde. Der 
Augur zog nämlich mit feinem Stabe zuerſt den cardo, die 
Mittagslinien, von Norden nach Süden, hierauf den dieſe Linie 
ſenkrecht ſchneidenden limes decumanus von Oſten nach Weſten, 
und das nothwendige Hinblicken des Augurs nach dieſen vier 
Himmelsgegenden ſcheinen die vier Geſichter des Janus anzu— 
deuten. Im Januar, dem Karl der Große den treffenden 
Namen Wintermonat gab, erſcheint die Erde wie in ein weißes 
Leichentuch eingehüllt: aber ſie ſcheint es nur, denn auch um 
dieſe Zeit ruht die Natur keineswegs und ſelbſt der eiſige Nord⸗ 
ſturm vermag nicht das traumartige Leben der Mooſe und 
Flechten an den Bäumen und Felſen zu ſtören. An den ent⸗ 
laubten Zweigen des Haſelſtrauches hängen Blüthenkätzchen, und 
Tannen und Fichten grünen fort und fort, dem Drange der 
inneren Lebenskraft folgend, mögen die Stämme auch in der 
grimmigen Kälte krachen und knacken. 

Im alten Rom legten die Obrigkeiten am erſten Tage des 
Jahres den Purpur an und große Feierlichkeiten fanden ſtatt; 


die Chriſten wollten dagegen anfänglich von einer ſochen Feier 
des beginnenden Jahres nichts wiſſen und mehrere Synoden, 


wie die Trullaniſche im Jahre 692 zu Konſtantinopel, ſprachen 
ſich gegen ein ſolches Feſt, als eine Herübernahme heidniſchen 
Brauches, aus. Man wählte deshalb das Neujahrsfeſt als den 
Tag der religiöfen Ceremonie bei der Geburt Chriſti. Im Laufe 
der Zeit jedoch nahm man in Deutſchland einen anderen Tag 
an, nämlich das Feſt Mariä Verkündigung (25. Januar) und 
zwar bis in das neunte Jahrhundert hinein, dann auch Chriſti 


Geburt (25. Dezember), und erſt im ſechszehnten Jahrhundert 


N min — 


wurde allgemein der erſte Januar als Neujahrstag gefeiert. Da⸗ 
mals war die Sitte der Neujahrsgeſchenke und Neujahrswünſche 
ſchon lange in Brauch, ja, man findet dieſelben ſchon im alten 
Rom. Dort beſchenkte man ſich am erſten Januar mit Datteln, 
getrockneten Feigen, Honig und dergl., und kam es dabei weniger 
auf die Größe und den Werth der Geſchenke, als vielmehr da⸗ 
rauf an, daß der Geber damit ſeinen guten Willen bezeichnen 
und durch die Art der Geſchenke auf das bei allen Völkern des 
Alterthums ſo hoch und heilig geachtete Gaſtrecht hinweiſen 


wollte. Urſprünglich gehörten ſolche Geſchenke zu ?  Sorrecht 
der Patrizier, und jeder Klient mußte demjenic In er 
ſich zum Patron erkoren hatte, der Sitte gemäß 145 Pabe 
am Neujahrstage darbringen. Später forderten ““ einen 
derartigen Tribut von allen Bewohnern Roms, j. urde 


aber die Sitte allgemein. 
und gäbe, 
reich kennt 


\ Auch bei den Deutjchen wm ‚ang 
bis die Weihnachtsgaben fie verdrängten. In Frank: 
man dagegen auch jetzt noch nur Neujahrs- und keine 


Weihnachtsgeſchenke. Am 3. Januar feiert die katholiſche Kirche 


Dienſtag den 1. Jannar 1895. 
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den Sterbetag der heiligen Genofeva, welche nicht mit der 
Herzogin gleichen Namens zu verwechſeln iſt, deren Leidensge— 
ſchichte ja allgemein bekannt. Die Heilige, welche auf Veran— 
laſſung des Biſchofs Germain von Auxerre das Gelübde ewiger 
Jungfräulichkeit abgelegt hatte, verkündete, als Attila in Frank— 
reich einfiel, völlige Sicherheit, wenn man fleißig bete, und in 
der That wurde Attila im Jahre 451 bei Chalons geſchlagen. 
Die Jungfrau kam dadurch in den Ruf der Heiligkeit; nach 
ihrem 512 erfolgten Tode wurde ſie in der Kirche des heiligen 
Dionyſius beigeſetzt, bis ihr Chlodwig eine eigene Kapelle er: 
baute, die bis zum Jahre 1805 beſtand. Mit allerlei Volks— 
bräuchen verknüpft iſt der 6. Januar, der Tag der heiligen drei 
Könige, denn wenn auch in der Schrift weder von Königen die 
Rede iſt, noch ihre Zahl auf drei angegeben wird, ſo wurden 
doch die drei Magier, welche zu der Krippe Chriſti kamen, wegen 
ihrer überaus koſtbaren Geſchenke als Könige betrachtet, und da 
ſie dreierlei Gaben brachten, ward auch angenommen, daß es 
drei geweſen ſeien. Am Dreikönigstage, den die Kirche Epiphanias 
nennt, gehen die „Zwölften“ zu Ende; in den öſterreichiſchen 
Alpenländern findet an ihm das „Perchtenlaufen“ oder „Percht⸗ 
jagen“ ſtatt, der zur Poſſe gewordene Umzug der alten Göttin 
Perchta, der „Leuchtenden“ (Perachta), die mit Frigg, Frau 
Holle und der nordiſchen Freia identiſch iſt. In den Alpen 
vermummen ſich Männer und junge Burſchen mit alten defekten 
Frauenkleidern, legen fürchterliche Larven an und durchſtreifen ſo 
die Dörfer. Finden ſie in den meiſt vor ihnen verſchloſſenen 
Häuſern Einlaß, ſo poltern ſie in den Zimmern, Küchen und 
Bodenräumen auf das Fürchterlichſte und ſuchen die Percht. 
Dieſe iſt eine große Frau mit Flachshaaren und einem langen, 
weißen Kleide; ſie beſucht in den Rauhnächten die Scheunen, wo 
ſie die Ackergeräthe in Ordnung bringt, verbirgt ſich aber in den 
entlegenſten Winkeln des Hauſes, ſobald die „Perchtſucher“ nahen. 
Dieſe möchten das arme „Perchtel“ jedoch gar zu gerne finden, 
obwohl es nichts weniger als ſchön iſt, ſondern ſich vielmehr 
durch eine buckelige Geſtalt, ſchielende Augen, kurzen dicken Leib 
und krumme Beine auszeichnet. 

In Baſel wird am 13. Januar die ſogenannte kalte Kirch⸗ 
weih gefeiert, welche ihren Namen von der in früherer Zeit üb— 
lichen Sitte hat, einen verkleideten Bären durch die Stadt zu 
führen, der beim Trommelſchlage tanzte und zum Schluß ſeinen 
Führer, den „guten Uli“ genannt, in einen Brunnen warf. In 
den nächſten acht Tagen hielt darauf „der wilde Mann“ ſeine 
Tänze auf öfientlichen Plätzen und nach abermals acht Tagen in 
gleicher Weiſe „der wilde Greif“ oder, wie die Aelpler ſagen, 
„Gryph“. Die Weber und Schneider veranſtalteten dabei in 
alter Zeit nicht ſelten prächtige Umzüge, bei denen der Greif 
von vier ſtarken, reich geſchmückten Männern in einem Korbe 
auf den Schultern getragen wurde. 

Am 20. Januar 288 wurde der Hauptmann in der Prä⸗ 
torianergarde Diokletian's, Sebaſtian, gehängt, deſſen Namen 
noch heute jedes Kind auf dem Lande nennt, wenn es ſich aus 
einem Weidenaſt eine Flöte fertigt und unter Aufſchlagen des 
Meſſers dazu ſingt: - 

„Fabian Sebaſtian, 8 
Lat mi di Widenflöt afgahn.“ 

Nach ſeiner Tödtung wurde Sebaſtian von einer frommen 
Chriſtin, namens Lurina, zu Füßen der Apoſtel Petrus und 
Paulus begraben; Reliquien von ihm galten als Schutzmittel 
gegen die Peſt. Die alten Bauernregeln ſagen auch: 

„Fabian Sebaſtian 
Läßt den Saft in die Bäume gahn!“ 

Fernere Gedenktage im Januar ſind der 22., an welchem 
Vicentius, Diakonus zu Saragoſſa, im Jahre 905 auf Befehl 
des Statthalters Deridanus ſo gepeinigt wurde, daß er ſtarb, 
und der 25. zur Erinnerung an Pauli Bekehrung auf dem Wege 
nach Damaskus (Apoſtelgeſchichte 9), ſowie der 26. als der Ge— 
denktag des Polykarp. Ein Schüler des Apoſtels Johannes, 
ſoll er der erſte Biſchof von Smyrna geweſen ſein und bei der 
Chriſtenverfolgung im Jahre 169 ſeinen Tod gefunden haben. 
Bei ſeiner Verbrennung blähte ſich der Sage nach die Flamme 
wie ein Segel um ihn auf, ohne ihn zu verletzen, und als ihn 
darauf ein Kriegsknecht mit dem Schwerte durchbohrte, flog eine 
weiße Taube vom Scheiterhaufen zum Himmel auf. Herder hat 
dieſe Legende in einem ſehr ſchönen Gedichte wiedergegeben. Als 
hiſtoriſche Erinnerungstage im Januar find der erſte des Jahres 
1814 zu nennen, an welchem Blücher mit ſeinem Heere des 
Rheines Fluthen überſchritt, und der zweite 1861, an dem König 
Wilhelm den Thron beſtieg. Am 11. Januar 1829 ſtarb der 
Dichter Friedrich von Schlegel, am 12. Januar 1746 wurde der 
Reformator des Erziehungsweſens Joh. Heinrich Peſtalozzi ges 
boren, am 18. Januar 1701 erfolgte die Krönung des erſten 
preußiſchen Königs in Königsberg, an demſelben Tage im Jahre 
1871 die Kaiſerproklamation zu Verſailles. Am 22. Januar 
1729 wurde Gotthold Ephraim Leſſing geboren, am 25. Januar 
1576 ſtarb Hans Sachs, „Schuhmacher und Poet dazu“, in 
Nürnberg und am 28. Januar 814 Kaiſer Karl der Große, 


Mannigfaltiges. 5 

(Der Münchener Prozeß Czynski — ein 
Plagiat.) Vielleicht iſt manchem Romanſchriftſteller ſchon 
der Gedanke gekommen, den ſeltſamen Vorgang, der dem Mün⸗ 
chener Prozeſſe zu Grunde liegt, als Romanhandlung zu ver⸗ 
werthen. Der Gedanke wäre nicht ſchlecht, allein er iſt nicht 
neu. Weil von Hypnotismus ſo viel die Rede iſt, ſo darf man 
vielleicht ſcherzweiſe ſagen, daß Karl Ernſt Franzos in ante⸗ 
hypnotiſchem Zuſtande die Geſchichte, die ſich 1892 bis 94 er⸗ 
eignete, ſchon vor vier Jahren Zug um Zug in ſeinem be⸗ 
kannten Roman „Judith Trachtenberg“ erzählte. In der That 
bemerkt der „Berl. Börſen⸗Cour.“, iſt der Parallelismus zwiſchen 
der Erfindung des Dichters und dem drei Jahre ſpäter erfolgten 
Geſchehniß faſt verblüffend. In beiden Fällen meint der Lie⸗ 
bende zuerſt ehrlich oder ſtellt ſich wenigſtens ſo; in beiden 


Fällen überredet der Mann die Braut, in eine heimliche Trau⸗ 


ung zu willigen, und miethet für die Zeremonie der Schein⸗ 
trauung einen verlotterten Landsmann; dann ſucht er die Be⸗ 
thörte der Familie fern zu halten, bis die Entdeckung des Fre⸗ 


vels erfolgt. Sogar die Nationalität der beiden Frevler iſt 
dieſelbe; der Baranowski und der Trudka des Romans ſind 
Polen ganz wie Czynski und Wartalsiy. Vor dem Verdachte, 
feinen 1890 erſchienenen Roman dem 1893 erfolgten Geſchehniſſe 
nachgebildet zu haben, iſt Franzos bewahrt. Aber ſchwerlich 
wird auch Jemand auf den Gedanken kommen, daß die beiden 
Polen ihren Plan dem Roman entnommen hätten. Leute wie 
Czynski und Wartalsky leſen ſchwerlich deutſche Romane, und 
hätten ſie das franzöſiſche Werk geleſen, ſo hätten ſie von ihrem 
Vorhaben abſchrecken können. Denn über die beiden Webel- 
thäter kommt im Roman ein weit ſchwereres Strafgericht, als 
das Münchener Gericht über Czynski verhängte und das Wiener 
Gericht über Wartalsky verhängen wird. — Ein ſeltſamer Zu- 
fall iſt es, daß in Amerika zwei Kriminalfälle zur Zeit großes 
Aufſehen erregen, bei deren Aburtheilung auch dort zum erſten 
Male der Hypnotismus die Gerichte beſchäftigen wird. New⸗ 
Yorker Blätter berichten darüber Folgendes: Eine in New⸗Nork 
anſäſſige Frau vergiftete einen ihr bekannten Herrn. Die Frau 
will von ihrem Manne in Hypnoſe verſetzt worden ſein und in 
dieſem Zuſtande das Verbrechen verübt haben; ſie giebt an, 
daß ihr Mann es auf die Lebensverſicherung des Getödteten 
abgeſehen hatte. Der zweite Fall ſpielt in Eau⸗Claire, der i 
Haupiftadt der gleichnamigen Grafſchaft im Staate Wisconſin. 
Dort ſind zwei junge Mädchen wegen eines Verbrechens ver⸗ 
haftet worden, daß ſie im Zuſtande der Hypnoſe begangen 
haben wollen, in den fie angeblich von einem Arzt und deſſen 
Sohn verſetzt worden waren. Beide Männer wurden in Folge 
deſſen ebenfalls verhaftet. = 

(Unter der Ueberſchrift „Socken oder Fuß: 
laſppen?“ erzählt die „Magdeb. Ztg.“ folgendes heitere Sol- 
datenſtückchen: „Brigadegeneral H. iſt zur Regimentsbeſichti⸗ 
gung eingetroffen, nach deren Schluß er den Offizieren ſeine 
volle Befriedigung über die gute Haltung der Truppen ꝛc. aus- 
ſpricht, zugleich aber hervorhebt, daß die Herren Kompagnieführer 
ja nicht die immenſe Wichtigkeit des „inneren Dienſtes“ aus den 
Augen laſſen möchten. Der innere Dienſt, meine Herren, das 
iſt die Hauptſache! Herr Hauptmann von Knöchert, bitte, 
laſſen Sie einmal Ihre Kompagnie vortreten. Schön, wie heißt 
der Mann dort, der dritte im erſten Gliede? Lehmann, Herr 
General. Was hat der Mann an, Socken oder Fußlappen? 
Bedaure, Herr General. Ja, ſehen Sie meine Herren, da 
haben wir's, Sie achten nicht genügend auf den inneren Dienſt. 
Es iſt für die Marſchtüchtigkeit einer Truppe von der größten 
Wichtigkeit, daß jeder Kompagnieführer weiß, was jeder einzelne 
Mann ſeiner Kompagnie an den Füßen hat. Bitte dieſe 
Mahnung für die Zukunft beachten zu wollen. Adieu, meine 
Herren. — Im nächſten Jahre abermalige Beſichtigung des Nee 
giments durch General H., deſſen Anſichten vom „inneren Dienſt“ 
bei dem Offizierkorps nur ſehr getheilte Zuſtimmung gefunden 
haben. Alles läuft wieder gut ab. Bei der Kritik aber kommt 
der alte Herr auf ſein Steckenpferd zurück: Herr Hauptmann 
von Lippwitz, bitte, Ihre Kompagnie auseinanderzuziehen. Der 
fünfte Mann im zweiten Gliede vortreten! Wie heißt dern 
Mann, Herr Hauptmann von Lippwitz? Lehmann, Herr Ber 
neral! Was hat er an, Socken oder Fußlappen? Fußlappen, 
Herr General! Schön, ausziehen, Lehmann! Lehmann ent⸗ 
ledigte ſich eines Stiefels und ein reglementmäßiger Fußlappen | 
kommt zum Vorſchein. Der vierte Mann im dritten Gliede, der 
achte im erſten, vortreten! Wie heißen die Leute, Herr Haupt⸗ 
mann von Lippwitz! Meyer und Schultze, Herr General! 
Was haben ſie an? Meyer Socken, Schultze Fußlappen, Herr 
General! Gut, Meyer, Schultze, Stiefel ausziehen .. Meyer 
und Schultze ziehen a tempo die Lederhülle von einem Fuße, 
und bei Meyer präſentiren ſich die aviſirten Socken, bei Schultze 
die obligaten Fußlappen. — Allgemeines Staunen ringsum, 
der gerührte General erſchöpft ſich, dem „Meiſter des inneren 
Dienſtes“, Hauptmann v. Lippwitz gegenüber in Lobſprüchen 
und dunklen Andeutungen von großartigen Avancements-⸗ 
ausſichten. Nachdem er ſich verabſchiedet hat, fällt alles über 
den glücklichen Lippwitz her. Zum Teufel, Kamerad, Sie haben 
ſich doch Ihr Lebtag noch niemals ſo pyramidal gewiſſenhaft in 
Ihre Kompagnie vertieft, wie haben Sie's nur angeſtellt, das 
alles ſo genau geſtimmt hat? Sehr einfach, Kinder, ich habe 
meine Kompagnie geſtern in der Kaſerne antreten laſſen und den 
Leuten geſagt: Ihr zieht mir morgen alle auf einen Fuß 
Socken, auf den anderen Fußlappen an, und wer vor die Front 


gerufen wird, paßt auf, ob ich Socken oder Fußlappen ſage, 


und präſentirt hinterher das entſprechende Bein! Daß Ihr 
Kerls mir aber aufpaßt, ſonſt geht Ihr übermorgen auf drei 
Tage in den Kaſten! Na, ſie haben aufgepaßt — und ſo bin 
ich mit dem Alten brillant fertig geworden. Be. 

(Beſtrafung einer ganzen Kompagnie.) In 
Odeſſa iſt nach einer Meldung der „Poſt“ eine ganze Kompagnie 
von 83 Mann wegen Inſubordination beſtraft worden. Die⸗ 
ſeben haben ihrem Hauptmann den Gehorfam verweigert, weil 
dieſer ihnen nicht die Löhnung ausgezahlt habe. 53 Mann 
find in die Strafbatalllone eingereiht, 28 find zu Feſtungsſtrafe 
verurtheilt und 2 ſind freigeſprochen worden. Der Hauptmann 
wird vor ein Krtegsgericht geſtellt werden. Derſelbe hatte in 
den Büchern falſche Vermerke über die Zahlungen gemacht, die 
gar nicht erfolgt waren. 


(Die Ideen der Chineſen über den Krieg.) Be 


Für die Chineſen ift der Krieg ein ſchlechtes, häßliches Untere 
nehmen, ein Unglück. Der kriegeriſche Ruhm erregt in ihnen 
nur Verachtung und Hohn. 


ſpricht. In den Schulen ſagt man ihnen, daß der Krieg etwas 
verderbliches iſt, und daß die Kämpfe weiter nichts 5 A 


Japanern Prügel bekommen. 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn, Pr 


Lorbeeren, Triumphe, Siege, . 
Siegeskränze ſind Worte, die man vor den Kunden mig 2 Be 


f ſind als Br 
Mordthaten. Ein Kaiſer, der in einem Kampfe Menfchenleben 1 
opfert, iſt ein Fürſt ohne Weisheit und ohne Gerechtigkeit. 
Jetzt weiß man alſo, weshalb die Chineſen faſt täglich von den 


Blooker..Gat 


stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16. Berlin NW. 
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1 an ＋ > 2 22 
geg F e Mur, echnisches Bureau für 
. April 1895 ab au 2 z 8 
3 Sehe 0 Apr ae 4 Waſſerleitungs⸗ u. Canaliſations-Anlagen, 
een Zwecke haben wir einen | 88 Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Bietungstermin auf 2 BES” Culmerstrasse 13, ng 


Donnerſtag den 10. Januar 1894 
mittags 12 Uhr 


r a 5 9 
#& führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- 
4 polizeilichen Bestimmungen aus. 


0000000010 


Err 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers >) Zu” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. eg 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ zu Zweijührige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


werden. 

Die Miethsbedingungen können vorher 
in unferem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
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Die Bietungskaution beträgt 75 Mark > L 22 
und ift vor dem Termin in der Kämmerei⸗ {> J PR 1 h INSKI 8 
Kaſſe zu hinterlegen. ZN 0 ZN 

Thorn den 27. Dezember 1894. 22 > 
er Magiitrat. ___|SX geglerstrasse 28 T HO R N sSeglerstrasse 28 89 

[ empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 22 

e „ en AN 
u © Heiten-, Damen- und Kinderstiefe! <> 
reiteſtraße Nr. 4. 3 8 N ee x 

2 NL von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigeu Preiſen. Ai 

2 m 1 1 BE 2 1 1 5 „Gleichzeitig empfehle ich die feinſten AN 
Glafermeiſter 91>% Ballschule, Filzschuhe und Filzstiefel, sowie russ. Gummischuhe. J 

; j e Die Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell aus geführt. IE 
Niederlage der Fabrikate der vereinigten | 7 0 f 2 


rheinischen Spiegel- u. Tafelglashütten. BONN NMC RR Ir. 


ger . 1 KANZNZRZRZNZINZIN ZZ ZI ZU ZIN 
Verkauf zu Original - Fabrifpreifen. | > Eur ; 
Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 
Gärtnerei - Fensterglas 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


Werkſtatt für 


— 1 12 
r nugla erei mg 
und für farbige Bleiverglasungen 
im altdeutſchen Stil, ſowie für ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 


und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten in 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfabrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer⸗ 
den in allerkürzeſter Zeit ſauber und ſtil⸗ 
gerecht zu mäßigen Preiſen eingerahmt, 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien, 
Photographie Ständern, Hausſegen, 
— gemalten Wandtellern ꝛc. 
Beſte Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Emil Hell, Breiteſtr. Rr. J. 


CDN dN 


begründet 1857. 
= 0 222222 5 


Buchdruckerei 


I ben 
IV 


Thorn 


A in 155 


Schwarz- 
und Buntdruck 


brows 
I | 
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34 Katharinenstrasse 1. 1633 2 


DE 
sl 


KAKHRIK 


ir 2 2 


ordland⸗Punſch 
mit Burgunder und Vanille, 
unübertroffen in der Qualität, TEE offeriren billigſt 


Hugo Hesse & Go., Thorn, 
„Unterm Lachs.“ 


e 


l 


Damenkleiderstolle, 


vom einfachsten 
bis elegantesten Genre, 


Warps, 


Mtr. 45, 60, 75, 90, 100 Pf., 


Damentuche, 


Mtr. 60, 75, 90, 100, 120 Pf., 


Hauskleiderstoffe, 
Gesellschaftsstoffe 


empfiehlt 


L. PUTTKAMMER, 


Thorn, Breitestr. 
E77 in N 


35 Mh From Zi 


Eisenhandlung 


* 


Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 

BIISFIDTRERERRT EBENE 


Eitchene Bretter u. Bohlen, 


Schueenetze 


(Schneededen), 


Pferdedecken, 


Reise- u. Schlafdecken, 


Furbige Tuche 


für Schlitten u. Wagenbezüge. 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſt. Markt 23. 
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Patentirter 


Fuß wärmer 


W mit Glünstoff BE 


zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


— —— 


Anerkannt beftes Berliner 8 1 . e 
Klauenöl |Wasch-u.Plättanstalt| Sichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Bumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


F Wohnung an An m Sun 


vom 1. April zu vermiethen. 
W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 5 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr 


Dru und Verlaa non C. Dombrowski in Thorn. 


2 r E e e Se ee See e e e ne m 


Photographiſches Atelier 
A. Wachs, Thorn Ill. 


Schulſtraße 7. Bromberger Vorſtadt. Schulſtraße 7. 


Spezialität: 


NZ 

ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach 5 
. mangelhaften Originalen 

Ii in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 


mm nn Ann An An nn 2 2 Se an an en 2 2 2 22 2 2. 


Haarfärbebalsam. 


Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. 

Fallon zum Haarſchneiden, Naſiren und Friſiren. 

Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren⸗ und Damenperrücken nach 

Maaß. — Scheitel⸗, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ꝛc. — Leihanſtalt für 

Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum 
Fe Theaterfriſiren. 

Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut. 


Bürsten. — Kämme. 


Haarnetz e. 
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Betreff: 


Bathreiner’s Aneipp⸗ dit 
Malzkaffee. wu 
es 
No 
Erf 
72 Cure * daß 
Eine Täuſchung des Publikums! wel 

d 
An Stelle unſeres Kneipp⸗Malzkaffees wird Pf 
den Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver⸗ aud 
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer Ark 
der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel. — dem 
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte gen 
Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach obſe 
einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte bar 
mit Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals offen wer 
ausgewogen verkauft, ſondern nur in ½ und füh 
/ Pfd.-Packeten, welche mit Plombe ver- ein 
ſchloſſen find und als Schutzmarke: „das Bild ken 
des Berrn Prälaten Kneipp“ und den Namen ſtac 
„Kathreiner“ tragen. und 
Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung genöthigt, urtl 

um einer Verwechslung und falſchen Beurtheilung u 

unſeres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 3 
Einkauf ſtets auf unſere oben näher bezeichnete geg. 
„Schutzmarke“ und den Namen „Kathreiner” un 
achten zu wollen." ſch 
N 
Kathreiner's Malzkaffer⸗Fabrilen. Alt 
zelh 
für 


wei 


eee 


Feinſten Tao 
He gdeburger Sauerkohl * 
> Zur Anfertigung 34 Iller ſich 
. 8 - 3 
J. feiner Damengarderobe a | "En Oi 
* enipfiehlt dich x feinste Kocherbsen von 
1 ee * à Pfund 10 Pfennig 
34 W. Nawrzynska, | empfiehlt Carl Sakriss Na 
Thorn, E Fr 
25 8 Eliſabethſtraße 12, II. 3 Schuhmacherſtr. 26. : für 
KANN a8 u 
1 0 5 9 aus 
almaschinen,; GREEN: 
I | V sehlbar die hartnäckig lch 
Er EN fen len Garantie mm 
7 2 ar 8 icht⸗ 
deutſches Fabrikat J. Ranges, erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
halt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
Garantie frei Haus und Unterricht: ] Kati und franko. 
hocharmige Singer zum Preiſe von 5 Kiko Herford 
Nark 50, 60, 70, 75. : 3 — . 
5 ; 3 Schmiedeeiserne hab 
en Schwingschiff., ra 5 i nuf 
eeler u. Wilson- 0 he fi K 
Maſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ er l. Tele — 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


zahlungen von 6 Mark monatlich an. J 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. es | 


Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 


Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus or 
Fun seht leichten 5 geräufdh: Brennhalz- und org 
oſen Gang, ard e Dauer⸗ 1 A wele 
b, dhe era. 7 
keit, ſowie durch gediegenſte, hoch⸗ 9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle ZUR 
elegante Ausſtattung und liefern Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, wen 
auf allen Stoffen eine tadelloſe eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ıc. bel 


offerirt A. Finger. iasko b. Podgorz. 


Baderstr. 6, | find vom 1. No⸗ Beſe 


vember 2 möbl. hm 


Zimmer, herrschaftliche Vorderzimmer Belt 
4 Wohnung, beſtehend aus vier gina 


Naht. 
Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 


nebst Entree zu vermiethen. 
Zimmern, Küche, Dief 


Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu im 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. r n 
Ein freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., hatte 

vom. 1. Jan. z. v. Bäckerſtraße 11, part. auf 


Kork: und Roßhaarſohlen, I Fl. möbl. Vord.⸗Zimmer dei 
Filz⸗ und Strohſohlen, 1 Tr., von ſogleich zu verm. Gerecht ftr. 13. Sach 
warme Jagdſtiefeln, hrer 
warme Reitſtiefeln. Gedenket der Vögel und des denn 
G. Grundmann, Hutfabrikant, hungernden Wildes. eher 
Thorn. Jahr 

mal 


